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Städtiſchen höheren Töchterſchule 


zu 


Gumbinnen 


für das Schuljahr 1892/93 


Rektor Dr. Hugo Rademacher. 


nal 1. Über die Schriftlage vom Zeichenlehrer Wilhelm Bachler. 
Inhalt: = 
2. Jahresbericht vom Rektor. 


Gumbinnen. 
Druck von W. Krauſeneck. 


Programm Nr. 86. 


Zur öffentlichen Schulfeier SS 


am Dienstag den 28. März 1893 ladet die Angehörigen“) der Schülerinnen, Freunde und 
Gönner der Anſtalt im Namen des Lehrerkollegiums ganz ergebenſt ein 


Der Rektor. 


wi Programm. * 


1) Morgenandacht. 
2) Klaſſe VII. 8-8 ½ Religion. Frl. Liedtke. Deklamation. 


3) Klaſſe VI. au. b 8½—9 Deutſch. Herr Sablowski. Deklamation. 


N Klaſſe V. 9—9: Rechnen. Herr Bachler. Deklamation. 
5) Klaſſe IIb. 9½—10 Engliſch. Frl. v. Bergen. 


6) Deklamation und Geſang der IV. und III. Klaſſe. 10 Uhr 


7) Geſang der II. und I. Klaſſe. 

8) Deklamation der II. Klaſſe (Franzöſiſch und Deutſch). 

9) Deklamation der 1. Klaſſe (Engliſch und Deutſch). 

10) Geſang der II. und J. Klaſſe. 

11) Feſtrede des Rektors und Entlaſſung der abgehenden Schülerinnen. 
12) Schlußandacht. 


1) Die weiblichen Handarbeiten ſind in Klaſſe J zur Anſicht ausgelegt, desgleichen die Probe 
zeichnungen und Schriften. 

2) Das neue Schuljahr beginnt am Donnerstag den 13. April 1893 morgens 8 Uhr. 

3) Die Aufnahme neuer Schülerinnen findet am Mittwoch den 29. April und Mittwoch 
den 12. April von 9—10 Uhr für Klaſſe VII und VI, von 10—11 Uhr für Klaſſe VIII, 
von 11—12 Uhr für Klaſſe II und I im Schulhauſe ſtatt. Es wird gebeten, den Geburts- und 
Impfſchein vorzulegen. 


Wegen des beſchränkten Raumes haben von 10 Uhr ab nur Erwachſene Zutritt. 


J. Geber die Schriktlage. 
Von Wilhelm Bachler. 


Seit einer Reihe von Jahren ſchon beſteht in Deutſchland, Oeſterreich, in der Schweiz u. a. Ländern 
auf dem Gebiete der Schulhygiene eine Bewegung, welche immer weitere Kreiſe zieht; namentlich iſt es die 
Frage der Schriftlage, welche Arzte und Schulmänner beſchäftigt. Eigentlich beſteht diefe „Schriftfrage“ ſchon 
ſeit der Zeit, da man den ſogenannten Schulkrankheiten nachzuſpüren anfing. Beſonders aber in jüngſter 
Zeit iſt man eifrig befliſſen, der erziehlichen Aufgabe auch nach der Richtung der körperlichen Ausbildung 
hin zu ihrem vollen Rechte zu verhelfen. Es iſt jedoch nicht zu beſtreiten, daß auf dieſem Gebiete trotz der 
bisherigen anerkennenswerten Beſtrebungen ſeitens der Behörden und Schulen, die Schuljugend vor Geſund— 
heitsſchädigungen zu bewahren, noch vieles zu thun bleibt. Wir können es nicht leugnen, daß eine Einbuße 
an körperlicher Geſundheit durch das Schulweſen vorhanden iſt, die ſich in der Form der bekannten Schul— 
krankheiten, wie beſonders Rückgratsverkrümm ung und Kurzſichtigkeit, mit allen ihren Folgen äußert. 

Daß dieſe Erkrankungen nicht zufällig mit der Zeit des Schulbeſuchs zuſammenfallen, ſondern den 
Einflüſſen der Schule zuzuſchreiben ſind, lehrt die Statiſtik der Schulkrankheiten. Es geht aus ihr hervor, 
daß die erwähnten Krankheitsformen ungleich häufiger bei den Schulkindern auftreten, daß ſie mit der längeren 
Dauer des Schulbeſuchs ſich mehren und ſchwerer werden und daß durch die Beſeitigung der urſächlich wirkenden 
Momente des Schullebens die Schädigungen vermieden werden. Bezeichnend iſt ferner der Umſtand, daß 
die Zunahme dieſer Krankheitsformen in den Ländern mit hochentwickeltem Schulweſen am auffallendſten 
iſt, und innerhalb dieſer Länder wieder ſtärker in den Städten als auf dem Lande. 

Es liegt mir fern, denen beizuſtimmen, welche die Schule für alles das verantwortlich machen möchten, 
was uns an unſerer Jugend nicht gefällt. Denn ob die Schule die eine oder die andere der ſogenannten 
Schulkrankheiten direkt erzeugt oder nur eine bereits beſtehende Anlage weiter entwickelt, iſt wohl nicht ſo 
leicht feſtzuſtellen. Daß aber dieſe Krankheiten vielfach durch das Haus nicht nur nicht gebeſſert, ſondern 
vielmehr gefördert werden, dürfte nicht zu beſtreiten ſein. Dieſe Zeilen ſollen jedoch nicht dazu dienen, um 
zu erörtern, wer den größten Teil der Schuld an dem beſtehenden Übel trage, ſondern ſie wollen vielmehr 
das Elternhaus mahnen, auch ein wachſames Auge zu haben auf einen Feind, der vielleicht dort noch mehr 
als in der Schule ſeine verderbliche Wirkſamkeit übt; ſie wollen das Elternhaus dringend bitten, gemeinſam 
mit der Schule alle Maßregeln zu treffen, um das Übel zu verhüten oder, wenn es bereits eingetreten, mit 
allen möglichen Mitteln zu bekämpfen. 

Wie ſchon erwähnt, treten ganz beſonders zwei Formen von Schulkrankheiten hervor: die Rück— 
gratsverkrümmung und die Kurzſichtigkeit. 

Die Seitwärtskrümmung des Rückgrats (Skolioſe) iſt nach Dr. Varrentrapp eine der wichtigſten unter 
den in der Schulzeit entſtehenden Krankheiten. Aus dem reichen Material, das berufene Arzte in ihren 
Berichten über genaue Unterſuchungen von Schulkindern veröffentlicht haben, ſeien nur die folgenden Haupt⸗ 
ſachen herausgegriffen. Dr. Wilh. Mayer in Fürth konſtatierte unter 336 Mädchen der ſtädtiſchen Volks- 
ſchule 189 als nicht gerade gebaut. Überaus exakte Unterſuchungen wurden durch Dr. Schenk in Bern an 
Knaben angeſtellt und ergaben bei 200 derſelben 160 linksſeitige und 34 rechtsſeitige Verſchiebungen des 
Oberkörpers mit den entſprechenden Skolioſen der Wirbelſäule. Aus Unterſuchungen Mayers ergiebt ſich 
ferner, daß eine entſchiedene Zunahme der Veränderungen an Zahl und Bedeutung mit den aufſteigenden 
Schulklaſſen beſteht. Ferner wurde die Beobachtung gemacht, daß bei Mädchen häufiger Rückgratsver— 
krümmungen vorkommen als bei Knaben. Dies liegt nach den Arzten Schildbach, Gross u. a. „zum Teil 
gewiß in dem zarteren Knochen- und Muskelbau der erſteren, zum Teil aber auch gewiß darin, daß ſie infolge 
weit verbreiteter Begriffe von Wohlanſtändigkeit viel weniger Gelegenheit haben, durch Spiele und Bewegungen 
in freier Luft die nachteiligen Einflüſſe des Sitzens auf den Schulbänken einigermaßen auszugleichen.“ Nach 
den Berichten aller Beobachter beginnt dieſes Übel in den allermeiſten Fällen zwiſchen dem 6. und 14. Jahre; 
nach Dr. Fahrner fällt der Anfang von 90 Prozent aller Skolioſen in die Schuljahre. Dagegen fand 
Dr. Lannelongue in der Maternité von 1858 bis 1877 unter 15299 Neugeborenen nur 45 mit Verfrümmungen. 

Noch mehr als die Skolioſe fällt die ſehr verbreitete Kurzſichtigkeit (Myopie) unſerer Jugend ins 
Auge. Von kompetenten Augenärzten, wie Cohn, Reuss, Schubert u. a. in neueſter Zeit angeftellte Unter- 
ſuchungen von mehr als 100000 Schulkindern der verſchiedenſten Erziehungsanſtalten haben erwieſen, daß 
die Zahl der mit Angenſchäden behafteten Schüler in bedrohlicher Weiſe gewachſen iſt. „Es iſt daher nicht 
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zu verwundern, daß wir nach der Anſicht der Franzoſen, Engländer, Amerikaner das Volk der Kurzſichtigen 
find. Bei jenen Völkern kommt allerdings die Kurzſichtigkeit ſelten vor.“ Die von den genannten Autoritäten 
veröffentlichten Arbeiten beſtätigen faſt einſtimmig folgende Sätze: „1. Die weitaus größte Mehrzahl der 
Kinder tritt mit guten Augen von überſichtigem oder normalem Bau in die Schule ein. — Eine ſorgſam 
in einem Kindergarten ausgeführte Unterſuchung ergab 98 pCt. überſichtige und 2 pCt. normale, alſo nur 
gute Augen. — Im Laufe der Schulzeit wird ein großer Teil der urſprünglich guten Augen kurzſichtig. 
2. Je mehr die Anſprüche der Lehranſtalten an die Augen ſteigen, deſto mehr ſteigt die Zahl der Kurz- 
ſichtigen. Sie erreicht ihre höchſte Höhe in den Gymnaſien (bis zu 100 pCt. in der Prima zu Heidelberg). 
3. Die Anzahl der kurzſichtigen Schüler ſteigt von der unterſten bis zur oberſten Klaſſe in allen Schulen; 
die Kurzſichtigen werden von Jahr zu Jahr kurzſichtiger; die raſcheſte Zunahme der Kurzſichtigen fällt in die 
erſten Schuljahre bis etwa zum 14. Lebensjahre.“ 

Welches ſind nun die Urſachen dieſer Leidenszuſtände? — Schon ſeit einer Reihe von Jahren hat 
man denſelben eifrig nachgeſpürt und glaubte gefunden zu haben, daß neben perſönlicher Dispoſition fehlerhafte 
Schulbänke, ſchlechte Beleuchtung, Arbeitsüberbürdung, üble Angewohnheit und mangelnde Aufſicht ſchädliche 
Einflüſſe übten und mancherlei Übel verurſachten. Ja der Orthopäde Prince in Philadelphia behauptete, 
daß ſchon das zwangsweiſe Stillſitzen allein dazu beitrage, bei einem wachſenden Kinde die Rückenmuskulatur 
zu erſchlaffen und eine ſchlechte Haltung hervorzurufen. Auch unſere faſt ausſchließliche Rechtshändigkeit mag 
nicht ohne ſchaͤdigenden Einfluß fein. 

Zunächſt ging man nun daran, die fehlerhafte Schulbank zu verbeſſern, und zwar mit Erfolg. Freilich, 
eine Schulbank, welche nach allen Richtungen hin befriedigen ſoll, dürfte noch erſt zu erfinden ſein. Aber 
auch die beſtkonſtruierte Schulbank iſt nach den gemachten Erfahrungen und den Gutachten vieler mediziniſchen 
Autoritäten nicht im ſtande, die erwähnten Übel zu verhüten. Der k. k. oberſte Sanitätsrat zu Wien hatte 
zur Prüfung dieſer Frage eine beſondere Kommiſſton eingeſetzt, in deren Bericht es heißt: „Seit Jahren 
beſchäftigt die Schulbankfrage Arzte und Lehrer. Kurzſichtigkeit und Wirbelſäuleverkrümmungen nahmen ſtets 
zu an Zahl und Hochgradigkeit und verlangten verhütende Maßregeln. Man glaubte die Schulbankfrage gelöft 
durch eine richtige Dimenſionierung nach den Körpergrößen, durch Einführung der Minusdiſtanz und durch 
Anbringung ſogenannter Kreuzlehnen. Die Frage erwies ſich als ungelöſt. Die Kinder ſitzen in den neuen 
ärztlich approbierten Bänken ebenſo ſchlecht als in den alten. Leider wurde bisher kein verwendbarer 
Mechanismus erſonnen, um dem ſchädlichen Vorneigen des Körpers beim Schreiben entgegenzuarbeiten. Die 
Frage harrt noch der Löſung. Aber auch darnach wird es zweifelhaft ſein, ob die theoretiſch richtig gebauten 
Bänke ſich in der Praxis bewähren.“ Auch die Anwendung anderer künſtlicher Mittel, wie Geradehalter und 
Schreibſtützen, hatte keinen Erfolg. a 

Man ſah ſich endlich nach der Urſache der Übel an anderer Stelle um; man begann andere Einflüſſe 
auf die Körperhaltung der Schüler aufzuſuchen, die mit der Schulbank nicht im direkten Zuſammenhange ſtanden. 

Da fand man denn bei genauer Beobachtung, daß die gebräuchliche rechtsſchiefe Schrift, welche der 
Kalligraph Heinrigs in Orefeld 1809 einführte, weſentlich die Körperhaltung beeinfluſſe und ſchädige. Schon 
1865 ſchrieb Dr. Fahrner in Zürich, eine Autorität auf dem Gebiete der Schulbankfrage: „Man laſſe die 
Kinder ſchief werden, damit nur die Schrift hübſch ſchief liege.“ Auch Prof. Ilerm. Meyer in Zürich 
machte auf den Zuſammenhang der ſchlechten Haltung der Kinder mit der ſchiefen Schrift aufmerkſam. Doch 
erſt gegen das Ende der ſiebziger Jahre kam die Reformbewegung in Fluß, indem Arzte mit Vorſchlägen 
zur Beſſerung der Körperhaltung beim Schreiben hervortraten. Beſonders Dr. Ellinger in Stuttgart lenkte 
die Aufmerkſamkeit auf die ſchaͤdlichen Folgen des ſchlechten Sitzens infolge der falſchen Heftlage. Dr. 
Gross in Stuttgart erklärte ebenfalls die „heilloſe“ Haltung der Kinder weſentlich als Folge der Natur- 
widrigkeit unſerer deutſchen Kurrentſchrift. Dr. Merkel in Nürnberg äußerte darüber: „Die Möglichkeit, 
daß die Kinder in der richtigen Bank gut ſitzen können, wird teilweiſe dadurch vernichtet, daß die ſchiefe 
Schrift das Kind zwingt, ſeine Halswirbelſäule und ſchließlich die ganze Wirbelſäule zu drehen, um beſſer 
zu ſehen.“ Dr. Dally in Genf meinte: „Zur Vermeidung dieſer Übel ſei die Schriftform wichtiger als 
die Subſellienfrage.“ Der Kreis von Sachverſtändigen, welcher ſich dem Gegenſtande nun zuwandte, 
vergrößerte fih immer mehr. Die wuͤrttembergiſche Regierung ernannte eine Kommiſſton zur Prüfung der 
Frage, und die mittelfränkiſche Arztekammer nahm die Beratung dieſer Angelegenheit ebenfalls auf. Hier trat 
der Nürnberger Augenarzt, Dr. Paul Schubert, 1880 mit der Forderung auf, ſtatt der rechtsſchiefen 
Schrift eine Steilſchrift einzuführen. Durch die wiſſenſchaftliche Begründung feines Antrages, durch feine 
exakten Unterſuchungen und feine zahlreichen populären Auffäge hat er die Schriftreform weſentlich gefördert, 
eine Bewegung, für die nun bereits ein großes Publikum gewonnen iſt. Im Jahre 1880 ſprach ſich auch 
Dr. Cohn aus Breslau auf der Naturforſcherverſammlung zu Danzig für die senkrechte Schrift aus, ohne 
von der Arbeit Schuberts etwas gewußt zu haben. — Eine vom franzöſiſchen Unterrichtsminiſterium 
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eingeſetzte Kommiſſion für Hygiene, welche ebenfalls von Schuberts Arbeiten keine Kenntnis hatte, erklärte ſich 
für die ſteile Schrift und bezeichnete die ſchiefe Schreibweiſe als die Haupturſache der Skolioſe und Myopie. — 

Seitdem iſt eine umfangreiche Litteratur über dieſe Reformbewegung entſtanden. Die Weiterentwickelung 
derſelben wird in letzter Zeit nicht nur von den pädagogiſchen Fachblättern, ſondern auch von der politiſchen 
Tagespreſſe verfolgt, wodurch das Intereſſe dafür immer von neuem angeregt wird. 

Zur Klärung der Frage trug auch die Gegnerſchaft der erwähnten Stuttgarter Kommiſſion viel bei, 
unter deren Mitgliedern beſonders Prof. Berlin und Dr. Rembold hervortraten, wovon noch ſpäterhin die 
Rede ſein wird. Den Ausſchlag in dieſem Streite dürften indes die praktiſchen Verſuche, welche in vielen 
Schulen Oeſterreichs, der Schweiz, Deutſchlands und Englands angeſtellt wurden, bereits zu gunſten der 
Steilſchrift gegeben haben. Namentlich gebührt E. Bayr, dem Leiter einer Mädchenſchule zu Wien, das 
Verdienſt, die Richtigkeit der theoretiſchen Beweisführungen der Freunde der aufrechten Schrift zuerſt durch 
ein Experiment im großen Maßſtabe geprüft zu haben, und ſie haben die Probe nach dem Gutachten zweier 
Fachmänner der Orthopädie und Ophthalmologie, der Profeſſoren Dr. Reuss und Lorenz zu Wien, glänzend 
beſtanden. Dr. Krug, Schularzt in Dresden, verglich 20 ſchiefſchreibende Klaſſen in Dresden-Neustadt 
mit 20 ſenkrechiſchreibenden in Wien und wurde dadurch von der Überlegenheit der ſenkrechten Schreibweiſe 
überzeugt. Er ſagt zum Schluß: „Niemand, der ſolches ſieht und vergleichen kann, wird ſich dem Eindruck 
dieſer Thatſachen entziehen können. Im großen und ganzen kann man den Vergleich dahin präziſieren, daß 
bei der Schiefſchrift die ſehr große Mehrheit ſchlecht und ein kleiner Teil gut ſaß, bei der Steilſchrift gerade 
umgekehrt.“ — Nach den von Schubert veröffentlichten Reſultaten ſeiner Beobachtungen kann man ohne 
Übertreibung behaupten, daß bei der Schiefſchrift /, bei der ſenkrechten Schrift nur / der Kinder ungenügend 
ſaß. Eine Kommiſſion aus Arzten und Lehrern des Kantons Basel Stadt, welche ſteilſchreibende und ſchief— 
ſchreibende Klaſſen zu prüfen hatte, kam zu folgendem Ergebnis: „In den Klaſſen mit Steilſchrift war 
ausnahmslos die Körperhaltung entſchieden eine beſſere, als man ſie in den Klaſſen mit Schrägſchrift zu 
ſehen bekommt.“ In dem 20. Bericht über die höhere Madchenſchule zu Leipzig im Jahre 1891/92 ſagt 
O. Sperling in einem Aufſatz über die „Steilſchriftbewegung“, daß keiner der theoretiſchen Einwände der 
Anhänger der Schiefſchrift ſtand gehalten habe und fährt dann fort: „Bis jetzt beſtätigt man in der erdrückenden 
Mehrzahl von Fällen die entſchiedene Überlegenheit der Steilſchrift in bezug auf geſundgemäße Schreibhaltung; 
ſo weit meine Erfahrung reicht, kann ich mich dieſem Urteile aus voller Überzeugung anſchließen.“ Auch in 
unſerer Schule werden ſeit Oſtern vorigen Jahres Steilſchriftverſuche in größerem Umfange angeſtellt, nachdem 
im Jahre zuvor fon mit den Schülerinnen des erten Schuljahres begonnen worden war. Das Ergebnis 
iſt ent ſchieden als günſtig zu bezeichnen. Trotzdem die jetzt ſteilſchreibenden Schülerinnen zwei bis vier Jahre 
ſchief geſchrieben haben, iſt ihre Körperhaltung jetzt eine viel beſſere geworden, als ſie bei der Schiefſchrift 
trotz endloſer Mahnungen zu erreichen war. Außerdem habe ich die Erfahrung gemacht, daß die frühere 
ſchlechte Schrägſchrift mancher Schülerinnen ſich jetzt in eine recht gefällige Steilſchrift verwandelt hat. 

Welche hygieniſche Wichtigkeit der Schriftreform ärztlicherſeits beigelegt wird, geht auch daraus hervor, 
daß ſich der „Internationale Kongreß“ für Hygiene zu London im Auguſt vorigen Jahres eingehend damit 
beſchäftigte. Dort wurden in der Abteilung Für Schulhygiene Steilſchriftproben ausgelegt, unter denen fih 
auch ſolche aus deutſchen Schulen befanden. Der Herausgeber der „Zeitſchrift für Schulhygiene,“ Dr. Kotel- 
mann aus Hamburg, hielt dort einen Vortrag über ſenkrechte Schreibſchrift. Darauf nahm die über 300 Köpfe 
zählende Verſammlung von erſten europäiſchen Autoritäten mit allen gegen eine Stimme die folgende 
Reſolution an: „Da die hygieniſchen Vorteile der ſenkrechten Schrift ſowohl durch ärztliche Unterſuchungen als 
durch praktiſche Erfahrungen klar bewieſen und feſtgeſtellt worden ſind, und da mit deren Einfuhrung 
die fehlerhaften, zu Schiefwuchs und Kurzſichtigkeit führenden Schreibhaltungen zum ſehr großen Teil vermieden 
werden, ſo empfehlen wir, die Steilſchrift in unſere Volks- und Mittelſchulen einzuführen und zu lehren.“ — 

Aus den zahlreichen Berichten und Beſchluͤſſen pädagogiſcher und ärztlicher Kreiſe ſeien noch folgende 
Erwägungen mitgeteilt, welche aus theoretiſchen oder praktiſchen Gründen in überwiegendem Maße zu gunſten 
der Steilſchrift ausgefallen ſind. 

Außer dem Auge ſind die Hand und andere Körperteile bei der Schreibthätigkeit in Anſpruch genommen. 
Durch unſere Rechtshändigkeit wird die Schreibarbeit einſeitig, worin eine Gefahr für die körperliche Entwickelung 
des Kindes liegt. Da es nicht angänglich iſt, die Schreibhand wechſeln zu laſſen, ſo iſt eine gleichmäßige 
Thätigkeit beider Hände nicht zu erreichen, wohl aber diejenige der Augen. — Daß den Augen eine Arbeit, 
bei welcher ſie nach einem rechts von der Körpermitte liegenden Heft blicken müſſen, ſchädlich iſt, wird ſelbſt 
von den Arzten zugegeben, welche die ſenkrechte Schrift nicht für notwendig halten. Die Heftlage bildet 
daher den Haupt- und Angelpunkt, um den fih die ganze Schriftfrage dreht. Es kommen vier Heftlagen in 
Betracht, die gerade und ſchräge Mittenlage (vor der Körpermitte) und die gerade und ſchräge Rechtslage. 
Jede derſelben ſteht nach Dr. Schubert zur Schriftrichtung in engſter Beziehung; bei gerader Mittenlage 
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kann nur aufrechtſtehende, bei den anderen Heftlagen nur rechtsſchiefe Schrift geſchrieben werden. Da uns 
von Natur ein gewiſſes Gefühl für Symmetrie innewohnt, ſo ſind wir immer beſtrebt, bei Betrachtung eines 
Gegenſtandes die günſtigſte Stellung einzunehmen; dieſe gewinnen wir, wenn wir das zu betrachtende Objekt 
gerade vor den Augen haben. Das Kind ſchon ſtellt ſeine Häuschen, Bäumchen und anderes Spielzeug 
mitten vor ſich hin. Der Schüler hält ſein Leſe- und Bilderbuch, ſein Zeichenheft gerade vor ſich. Beim 
Häkeln, Stricken, Sticken und Nähen halten die Mädchen ihre Arbeit vor der Körpermitte. Der Handwerker 
macht's ebenſo, und beim Eſſen ſtellt man den Teller auch nicht ſeitwärts, um von ihm rechtsſeitig die Suppe 
herüberzulöffeln. Dabei ift nicht zu überſehen, daß diefe Thätigkeiten wie das Schreiben rechtshändig ausgeführt 
werden, ohne daß das Objekt ſeitlich verſchoben wird. Wir ſehen gern Gegenſtände je nach ihrer Längen— 
oder Breitenausdehnung, namentlich wenn deren Kanten geradlinig ſind, in einer ſenkrechten oder wagerechten 
Richtung. Ein ſchief hängendes Bild, ein ſchiefer Baum, ein ſchiefes Haus, ja auch ein ſchief ſitzender 
Schüler wirken auf unſer Auge unangenehm. Schiefe Druckſchrift würde wohl niemand mit Wohlgefallen 
leſen, und wer legt wohl ſeine Zeitung und ſein Buch beim Leſen ſchräge vor ſich hin? — Dieſe Erſcheinungen 
erklären fih daraus, daß nach dem von Wundt-Lamansky gefundenen Geſetze über die Form der Blickbahnen 
die Augen es vermeiden, anders als in vertikalen und horizontalen Richtungen ſich zu bewegen. Denn nach 
Dr. W. Mayer u. a. ſind „die Bewegungen des Auges in ſenkrechter und wagerechter Richtung, alſo bei 
Geradhaltung des Kopfes von rechts nach links und von oben nach unten, die leichteſt ausführbaren, während 
alle ſchrägen Bewegungen von Raddrehungen (Rollungen) des Auges begleitet werden, die demſelben auf 
die Dauer ſchaden.“ Nach Dr. Ellinger ſieht der Schreibende beim Blick nach rechts unten „fortwährend 
Doppelbilder der ſchlimmſten Art und Zerſtreuungskreiſe. Das Störende möglichſt zu beſeitigen, nähert er 
den Kopf ans Papier und wird dauernd kurzſichtig. In dieſer Zwangsſtellung der Augen iſt auch der ſo 
häufige Schulkopfſchmerz begründet.“ 

Es unterliegt wohl keinem Zweifel mehr, daß die gerade Mittenlage des Heftes (vor der Körpermitte 
und parallel der Tiſchkante) die natürlichſte und beſte iſt, und doch wird thatſächlich noch immer bei ſchräger 
Rechtslage des Papiers geſchrieben. Was wir bei anderen Thätigkeiten als unbequem vermeiden, das thun 
wir beim Schreiben. So weit iſt denn auch jetzt die Frage geklärt, daß alle Fachmänner, Gegner und Freunde 
der Steilſchrift, alle Rechtslagen des Heftes als abſolut verwerflich bezeichnen. Die Stuttgarter Kommiſſion 
jedoch hielt die rechtsſchiefe Schrift bei ſchräger Mittenlage für die natürlichere und ſuchte fie als eine das 
Auge und die gerade Haltung nicht gefährdende zu verteidigen. Dagegen trat 1885 Dr. Schubert auf und 
widerlegte die Ausführungen der Gegner durch ſorgfältige Meſſungen und mannigfaltige Unterſuchungen; er 
wies nach, „daß die Heftlage reſp. Schreibweiſe in hygieniſcher Beziehung die befte ift, bei der in der Regel 
der Kopf und damit der Körper die beſte Haltung bewahre.“ Er bewies ferner, daß die ſeitliche Neigung 
des Kopfes abhängig ſei von der Richtung der Zeile, daß das Auge alſo der Zeile folge, was die Gegner 
beſtritten hatten. Indem das Auge die ſchräg liegende Zeile verfolgt, tritt ganz unbewußt eine Linksneigung 
des Kopfes ein, woraus nach einſtimmigem Urteile aller Arzte der Zerfall einer guten Körperhaltung mit 
allen ſchädlichen Folgen für Augen, Wirbelſäule und Geſamtorganismus hervorgeht. Denn die entſtehende 
Körperverrenkung zieht auch Atmungsbehinderung und Kompreſſion der Unterleibsorgane u. ſ. w. nach ſich. 
„Übrigens fann fih jeder leicht davon überzeugen, welch zwingenden Einfluß ſchräge laufende Zeilen auf 
die Kopfhaltung üben, wenn er Druck oder Schrift ſchräge vor ſich hinlegt; beim Verſuch zu leſen, wird jeder 
unwillkürlich den Kopf zur Seite neigen, und zwar ſo, daß das linke Auge tiefer tritt, wenn die Zeilen von 
links unten nach rechts oben aufſteigen und umgekehrt.“ Deshalb drehen wir auch eine Münze, um ihre 
Umſchrift zu leſen. 

Nachprüfungen der Schubert'ſchen Unterſuchungen und Meſſungen durch Dr. Mayer, Prof. Daiber 
in Stuttgart und Dr. Schenk beſtätigen deren Ergebniſſe, ebenſo die Unterſuchungen in Bayern und an 
anderen Orten, welche im vorigen Jahre an Tauſenden von Kindern vorgenommen wurden. — Hinſichtlich 
der ſchiefen und krummen Körperhaltung ſchiefſchreibender Kinder äußert ſich auch Dr. Ellinger: „Das iſt 
nicht Unart, böſe Angewöhnung, nicht paſſive, durch allgemeine Ermüdung bedingte Deviation, diefe Ber- 
krümmung ift die notwendige Folge der gegebenen optiſchen Bedingungen.“ 

Mayer hat ſicherlich Recht, wenn er ſagt: „Die ideale, weil unſchädlichſte, Schreibart wäre unbeſtritten eine, 
bei welcher Körper und Kopf abſolut gerade ftünde, beide Vorderarme annähernd in derſelben Länge auf der 
Schreibunterlage, das Heft in der Mittellinie vor dem Körper lägen und die Zeile parallell dem Tiſchrand liefe.“ 

Dr. Rembold wendet ferner ein, daß bei dieſer Schreibweiſe Finger und Arm „ſehr ermüdende 
Bewegungen“ machen müßten. Bei dieſer Behauptung kann er ſich nur auf ſeine Erfahrungen berufen, 
denn wie Scharff in Flensburg mitteilt, hat die große Zahl der Anhänger der aufrechten Schrift in 
verſchiedenen Teilen von Deutſchland, Oeſterreich und Nordamerika andere Erfahrungen gemacht, die jener 
Anſchauung aufs entſchiedenſte widerſprechen, und der ſorgſame Forſcher Dr. Mayer faßt die Ergebniſſe ſeiner 
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wiſſenſchaftlichen Unterſuchung nach dieſer Richtung dahin zuſammen: „Die Hand und ihre Adnexa find nach 
unſerer Anſicht demnach gleicherweiſe befähigt, Steilſchrift oder ſchräge Kurrentſchrift in den entſprechenden 
Medianlagen herzuſtellen.“ 

Auch die Befürchtung der Gegner, daß „dieſe aufrechte Art des Schreibens viel eher zur Entwickelung 
des Schreibkrampfes Veranlaſſung geben dürfte als die Schrägſchrift“, iſt grundlos. Auf dem vierten 
„internationalen Kongreß“ für Hygiene zu Genk bekämpfte Dr. Dally die ſchräge Schrift, indem er bemerkte, 
daß dieſe nicht bloß Skolioſe, ſondern auch Schreibkrampf befördere. Dasſelbe gilt auch nach Prof. Maas 
zu Berlin bezüglich der eckigen Schrift. Nach dem „Landboten“ von Winterthur vom 2. April 1891 
äußerten ſich die dortigen Notare in einem Gutachten darüber: „Die aufrechte Schrift ermüdet auch die Hand 
weniger; Schreibkrampf kommt bei Notaren und Kanzliſten ſelten oder gar nie vor, während Schiefſchreiber, 
die nur halb ſoviel die Feder führen, davon befallen werden.“ Auch nach dem Urteil von Nervenärzten 
wird dieſer Krankheit am beſten durch die freiere Beweglichkeit der Finger bei ſteiler Federhaltung vorgebeugt, 
wie ſie ſich für das ſteile Schreiben am beſten eignet. — 

Ob es möglich iſt, die ſteile Schrift ebenſo ſchnell wie die ſchräge herzuſtellen, iſt bezweifelt worden. 
Es hat ſich jedoch in der Praxis gezeigt, daß die Steilſchrift das Schnellſchreiben nicht ausſchließt und daß 
auch hierbei die an die Steilſchrift einigermaßen gewöhnten Kinder hinter den ſchiefſchreibenden keineswegs 
zurückbleiben. Bei einem Wettſchreiben, das Scharff in Flensburg zwiſchen zwei erſten Klaſſen veranſtaltete, 
ergab ſich, daß bei ſenkrechter Schrift eine mindeſtens ebenſo große Schnelligkeit erzielt wurde wie mit 
Schrägſchrift. Der beſte Steilſchreiber hatte ſogar ein Fünftel Zeit weniger gebraucht als der erſte Schief— 
ſchreiber. Übung und Anlage thun wohl hierbei das meiſte, die Schreibart giebt nicht den Ausſchlag. Die 
ſchon erwähnten ſchweizer Notare urteilen darüber jo: „Die aufrechte Schrift wird leichter erlernt als die 
ſchiefe, bei gleicher Geläufigkeit mit der ſchiefen Schrift.“ Übrigens darf man das Schnellſchreiben 
ſeinem Werte nach nicht überſchätzen. Dr. Cohn in Breslau warnte davor: „Man gebe dem Kinde Zeit 
zum Nachdenken! Schnellmaler und Schnelldichter ſind nie mit langſam arbeitenden Künſtlern zu vergleichen.“ — 
Wer beſonders ſchnell ſchreiben will und muß, bedient ſich doch ſchließlich der Stenographie. — II. Blunck 
aus Kiel ſchreibt darüber in einem Aufſatze der „N. Päd. Ztg.“ noch folgendes: „daß die Herſtellung der 
Schnellſchrift zu allen Zeiten rechtsſchief geweſen ſei, iſt nicht nachzuweiſen und auch im höchſten Grade 
unwahrſcheinlich. Die Schätze der Litteratur zeigen uns klar genug, daß viele Millionen Menſchen viele 
Jahrhunderte hindurch von den ägyptiſchen Papyrusſchriften bis ins vorige Jahrhundert faſt ausnahmslos 
ſenkrecht oder annähernd ſenkrecht ſchrieben. Die Beweiſe findet man in der Hofbibliothek zu Wien, im 
germaniſchen Muſeum zu Nürnberg, im britiſchen Muſeum zu London und andern Orten. — Die Annahme 
mancher Schiefſchreiber, daß die Mönche des Mittelalters nur „ſchülerhafte Buchſtabendrechsler“ geweſen ſeien, 
entbehrt jeglichen vernünftigen Grundes, da die Kloſterſchreiber, deren Handſchriften vorzugsweiſe auf uns 
gekommen ſind, offenbar zu den „ſeßhafteſten Vielſchreibern“ gehörten, weil ihr Lebensberuf in ſolcher 
Thätigkeit ja faſt ganz und gar aufging.“ 

Bei der Entſcheidung der Schriftfrage dürfen die Anſprüche, welche das Leben an die Schule ſtellt, 
nicht unberückſichtigt bleiben. Welche Anforderungen ſtellt nun dieſes an die Handſchrift? In erſter Linie 
wird doch wohl verlangt, daß ſie deutlich und leicht lesbar ſei. Nach dem früher Ausgeführten über die 
Form der Blickbahnen und nach dem Gutachten vieler Arzte, Schulmänner und Geſchäftsleute iſt es nicht 
zweifelhaft, daß in dieſer Beziehung die Steilſchrift vor der Schiefſchrift große Vorzüge beſitzt; ſie iſt durch 
ihre Stellung der Druckſchrift ähnlicher, durchſichtiger und ſchneller lesbar. Ein Wiener Großhandlungshaus 
ſchrieb an einen Schulmann: „Wir haben in unſerm Hauſe die Steilſchrift vorläufig in Kurrent und Latein 
eingeführt, um nach und nach zur Latein⸗Steilſchrift überzugehen. Die erzielten Schriftreſultate find äußerſt 
zufriedenſtellend, da die ſteile Schrift weſentlich deutlicher und leſerlicher iſt, was ſpeciell für 
den kaufmänniſchen Verkehr von großer Wichtigkeit ift.” Mit voller Überzeugung vereinige ich mich 
mit Scharff in dem Wunſche: „Wenn doch diejenigen Schiefſchreiber, die ihre Namensunterſchrift in nur 
für fie ſelbſt verſtändlichen Hieroglyphen herſtellen, fih einmal der ſenkrechten Schriftrichtung bedienen wollten! 
Ich bin überzeugt, daß dies allein genügte, ihren Namenszug leſerlich zu machen. — Wie würde die Senf- 
rechtſtellung alles Geſchriebenen unſere Augen ſchonen, was z. B. für den Lehrer, der viele Schülerhefte 
nachzuſehen hat, nicht ohne Belang iſt. Wie vorteilhaft iſt ihre Anwendung beim Text unter Noten! Sollte 
nicht auch durch die ſenkrechte Stellung der Ziffern mancher Rechenfehler z. B. beim Summieren verhütet 
werden?“ Noch eins möchte ich erwähnen. Wählt man beim Druck nicht oft an manchen Stellen ſchräge 
Lettern gerade deswegen, um zu hindern, daß das Auge darüber zu ſchnell hinweg eile? 

Nächſt der Deutlichkeit iſt die Schönheit ein Haupterfordernis einer guten Schrift. Da 
beſteht nun noch das Vorurteil, daß die Steilſchrift der Schiefſchrift hierin nachſtehe. enn dem wirklich 
ſo wäre, und es würde nur nach meiner Überzeugung eine Schädigung der Geſundheit der Kinder durch 


6 


Einführung der neuen Schriftrichtung verhütet, jo ſollte mich das keinen Augenblick abhalten, doch für fie 
einzuſtehen. Dem iſt jedoch nicht ſo. Eher könnte behauptet werden, daß ſich die Schönheit der Schriftzüge 
durch die ſenkrechte Stellung der Buchſtaben nicht nur nicht vermindere, ſondern erhöhe, und ich muß 
Sperling in Leipzig zuſtimmen: „Von einer Unſchönheit der neuen Schrift zu ſprechen, iſt man höchſtens 
ſoweit berechtigt, als man einem unmodernen Kleidungsſtück dieſe Eigenſchaft beilegt. Auch unſer Geſchmack 
iſt vielfach nur ein Kind der Gewohnheit, und wir dürfen die Empfindung, die durch den Anblick des 
Ungewohnten hervorgerufen wird, nicht mit äſthetiſchem Mißfallen verwechſeln.“ 

Nebenbei ſei noch bemerkt, daß die ſenkrechte Schrift weniger Raum als die ſchiefe beanſprucht; man 
erſpart daher mit ihr erheblich an Papier. — 

Da die Kunſt des Schreibens allgemeines Bedürfnis iſt, ſo muß ſie leicht und bequem zu handhaben 
ſein. Dies trifft bei der Steilſchrift voll und ganz zu. Sie ermöglicht es, daß der Schreibende in ungezwungener 
Haltung am Tiſche ſitzen oder am Pulte ſtehen kann. Sehen wir uns dagegen die niedergedrückten, 
verkrüppelt erſcheinenden Geſtalten der meiſten Schiefſchreiber an! Angſt und bange wird uns dabei. „Wie 
weit ab ſteht dieſer Anblick von dem Bilde geſunder, lebensfroher und friſcher Jugend?“ ſagt ein aufmerkſamer 
Beobachter, „und ſo ſchreibt das zarte, ſchwache Mädchen, ſo der ſtämmige Bauernjunge, ſo der forſche 
Muſenſohn — — —. Sie alle beugen fih, wenn fie Stift oder Feder zur Hand nehmen, wie vor einer 
geheimnisvollen, unſichtbaren Gewalt.“ 

Gegen die Steilſchrift iſt auch der Einwand gemacht worden, daß durch ihre Einführung wieder etwas 
Neues hinzukomme, wodurch eine Mehrbelaſtung der Schüler entſtehe. Der Übergang von der 
Schrägſchrift zur Steilſchrift und umgekehrt vollzieht ſich jedoch ohne beſondere Mehrarbeit. Eine 
Entlaſtung der Schuljugend könnte allerdings auf dem Gebiete des Schreibunterrichts bewirkt werden, und 
zwar dadurch, daß das Doppelſchriftſyſtem aufgegeben würde. Gegen das mit Unrecht „Deutſch“ genannte 
„Zickzackalphabet“ haben ſchon Leibniz und Jakob Grimm gekämpft, und die Lateinſchriftvereine kämpfen auch 
heute noch dagegen, aber die Deutſchen können ſich, wie es ſcheint, nicht von ihm trennen. — Mit der 
Verbreitung der ſenkrechten Schrift dürften ſich wohl manche jetzt gebräuchlichen Buchſtabenformen ändern; 
denn unſere eckige Kurrentſchrift eignet ſich weniger für die Steilſchrift, als eine der Rundſchrift ähnliche 
Lateinſchrift. Statt der vielfach gebräuchlichen ſpitzen Federn empfiehlt ſich für die aufrechte Schrift eine 
elaſtiſche mittelbreite Feder. 

Die Erlernung der Steilſchrift wird den Anfängern leichter als die Einübung der Schiefſchrift. 
Erfahrungsgemäß ſchreiben Kinder anfangs ſteil, weil nach den natürlichen Handbewegungen alle Grundſtriche 
nach der Körpermitte des Schreibenden gerichtet ſind. Sollen die Kinder nun Schiefſchrift ſchreiben, ſo 
müſſen ſie dazu beſondere Anleitung erhalten, ſie müſſen gewiſſermaßen erſt die Schreibweiſe „umlernen.“ 
Außerdem aber: Was der Schüler nachbilden ſoll, muß er anſchauen. Je deutlicher das Vorbild iſt, deſto 
leichter ift es aufzufaſſen, und nach dem Geſetze über die Blickbewegungen werden ſenkrecht ſtehende Gegenſtände, 
hier alſo Buchſtaben, leichter vom Auge erfaßt, als ſchiefſtehende. Die Vorſtellung der ſenkrechten Richtung 
iſt dem Kinde geläufiger, weil die meiſten Gegenſtände ſeiner Umgebung dieſe Richtung zeigen. Dagegen 
würde es wohl ſchwer möglich ſein, dem Anfänger das Bild eines Winkels von beſtimmter Größe einzuprägen. — 

Schließlich möchte ich noch dem Einwand begegnen, daß einem Schüler ſpäter die ſenkrechte Schrift 
aus irgend einem Grunde für ſein Fortkommen hinderlich werden könnte. Sollte man wirklich von ihm 
einmal die Herſtellung ſchiefer Schrift verlangen, ſo kann dieſer Forderung leicht Genüge geſchehen. Einen 
Ruck mit dem Heft oder Papier, und die Schriftlage wird ſo ſchön ſchief, wie es nur gewünſcht werden kann. 
Außerdem aber wird er noch immer den Vorteil von der geübten Steilſchrift haben, daß ſeine Körperhaltung 
eine beſſere geworden, und da im vorgeſchritteneren Alter das Rückgrat ſchon widerſtandsfähiger iſt, ſo kann 
die Gefahr einer Schädigung ſeiner Geſundheit durch den Schreibakt nur ſehr gering ſein. 

Das Stadium der Vorunterſuchung in der Frage der Schriftlage dürfte abgeſchloſſen ſein. Durch die 
Ergebniſſe derſelben find die mannigfachen theoretiſchen Einwendungen als zurückgewieſen zu erachten. Auch 
die bisherigen praktiſchen Verſuche haben die Vorzüge der Steilſchrift vom hygieniſchen, pädagogiſchen und 
praktiſchen Standpunkt beſtätigt, ſo daß es nicht unberechtigt erſcheint, dem Prof. Dr. Herm. Cohn zuzuſtimmen: 
„Die ſteile (ſenkrechte) Schrift iſt die Schrift der Zukunft.“ 

Der vorliegende Aufſatz beanſprucht nicht, als eine beſondere Leiſtung auf dem Gebiete der beſprochenen 
Streitfrage angeſehen zu werden, durch welche weſentlich Neues beigeſteuert worden iſt. Die Arbeit bezweckt 
nur, für die gute Sache zu erwärmen und ihr neue Freunde zuzuführen. Namentlich ſollen die Eltern dafür 
gewonnen werden, im Hauſe die Kinder bei ihrer Schreibarbeit im Auge zu behalten. Denn Schule und 

lternhaus find verpflichtet, dafür zu ſorgen, daß ihre Kinder nicht ſchief und krumm, nicht kurz- und ſchwach⸗ 
ſichtig werden! Alle, „alle müſſen zuſammen helfen, Behörden, Eltern, Lehrer, um die Gefahren, welche die 
moderne Geiſtesbildung in ſich birgt, zu beſeitigen oder doch zu verkleinern.“ 
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Praktiſche Winke für die Steilſchrikt. “) 


Das Heft liegt gleichlaufend mit dem Tiſchrande und zwar ſo, daß die Mitte der zu beſchreibenden 


Seite (nicht die Heftmitte) ſich genau vor der Körpermitte befindet. 


. Zeilenlänge. Da genau genommen, die Grundſtriche nur vor der Körpermitte ſenkrecht find, fo 


dürfen die Zeilen nicht zu lang fein. Die Seiten der Schiefertafeln und der langen Schönſchreibe— 
hefte müſſen daher durch ſenkrechte Striche in zwei Abſchnitte geteilt werden, die nacheinander zu 
beſchreiben ſind. Hefte in Hochquartformat ſind geeigneter. 


Das Abſchreiben aus nebenliegendem Heft oder Buch muß unterbleiben. 


Der Körper muß vollſtändig aufrecht gehalten werden. Die Füße ſtehen gerade auf dem Fuß— 
boden, dürfen weder vorgeſchoben, noch unter die Sitzbank gezogen werden. Die Unterſchenkel 
ſtehen ſenkrecht; die Oberſchenkel ruhen faſt bis zum Knie auf der Sitzfläche. Der aufrecht 
gehaltene Oberkörper wird, wenn irgend möglich, im Kreuz durch eine Lehne geſtützt. Die Bru ft 
darf die Tiſchkante nicht berühren. Der Kopf beugt fiH nur wenig nach vorn, fo daß die Augen 
in der Normalentfernung von 30 bis 35 em von der Schreibfläche bleiben. Die Augengrund- 
linie iſt der Tiſchkante und den Zeilen parallel. 

Haltung der Arme. Die Ellenbogen ſtehen beiderſeits etwa handbreit vom Körper ab. Die 
Unterarme liegen zu zwei Dritteln auf dem Tiſche in gleicher Richtung zur Mitte der Zeile, ſo daß 
beide Hände gleichweit vom Körper entfernt ſind. Der ſchreibende Arm bewegt ſich im Verlauf 
der Zeile nach rechts, doch darf er dabei ſeine Winkelſtellung zur Tiſchkante nicht ändern. 


Die rechte Hand wird ſo gehalten, daß der Handteller (die hohle Hand) nach links gerichtet iſt. 
(Etwa diejenige Stellung der Hand, in welcher wir ein Trinkglas ergreifen.) Die drei Schreibfinger 
find leicht gebeugt (nicht geknickt). Die Federſpitze muß mindeſtens 3 cm über die Spitze des 
Zeigefingers hervorragen, das Ende des Halters iſt gegen den rechten Ellenbogen gerichtet, nicht 
gegen die Schulter. Der Halter ſteht im Winkel von ungefähr 45° zur Schreibfläche. Die 
Hand ruht auf der äußeren Kante des Nagelgliedes des kleinen Fingers, welcher leicht gebeugt wird. 

Je näher man beim Schreiben dem untern Rande der Seite kommt, deſto mehr muß das Heft 
nach oben geſchoben werden. 


Die Buchſtabenformen müſſen möglichſt einfach fein. Die bequemſte Fingerbewegung bei 


der Steilſchrift iſt diejenige von oben nach unten und umgekehrt. Alle Buchſtabenteile, welche dieſen 
Bewegungen zuwiderlaufen, ſind möglichſt zu vermeiden. Die Grundſtriche entſtehen durch leichte 
Beugung der drei Schreibfinger, ſo daß die Federſpitze gegen die Mitte der Bruſt bewegt wird. Durch 
ſtarke Beugung der Finger entſtehen linksſchiefe Grundſtriche. 


Zur Steilſchrift eignet fih keine ſpitze Feder; eine mittelbreite, elaſtiſche ift empfehlenswerter. 


*) Nach Hertel Berlin und dem Nürnberger Verein für Geſundheitspflege. 


II. Chronik. 


A. Allgemeines. 


Das Schuljahr 1892/93, welches am 21. April 1892 begann, endet am 29. März 1893. Was 
ſeit der Einführung des neuen Lehrplans mit zehnjährigem Klaſſenkurſus im letzten Programm verhießen 
wurde, ift Thatſache geworden: in den Klaſſen VII—IV (ſoweit ift der neue Plan bis jetzt durchgeführt) 
wurden die Penſen ohne beſondere Mühe abſolviert. Die Klaſſe IIb leidet noch unter dem Druck des 
alten Planes, dagegen macht ſich in IIa und I die feit zwei Jahren vollzogene Trennung der IIa und IIb 
in erfreulichſter Weiſe fühlbar. Mit aufrichtigem Dank empfing die Schule daher die Mitteilung, daß die 
ſtädtiſchen Behörden dieſe Trennung für zwei weitere Jahre 1893/95 beſchloſſen haben. Kein Alter bedarf 
allerdings ſolcher Schonung als das 13. und 14. Lebensjahr, in welchem ſich die Mehrzahl dieſer Schülerinnen 
befindet. Nicht unerwähnt wollen wir auch laſſen, daß die ſeit zwei Jahren eingeführte Steilſchrift ſich 
auf das befte bewährt hat und in den Schulen allgemeiner Brauch zu werden verdient. 

Die Schulferien für 1892/93 fielen auf folgende Termine: 7.— 20. April (Oſtern), 3.—8. Juni 
(Pfingſten), 2. Juli—1. Auguft (Sommer), 1.—17. October (Herbſt) 21. Dezember — 4. Januar (Weih— 
nachten), in Summa 11 Wochen. 4 

Außerdem wurde der Unterricht durch 5 Feſttage am 11. Mai (Bußtag), 26. Mai (Himmelfahrt), 
2. Juni (Schulfeſt), 2. September (Sedanfeier), 27. Januar (Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers) 
unterbrochen; ferner durch 2 größere Märkte am 20/5, 29/8 C/ Tag), 30/8; wegen großer Hitze 
8 mal am 30/5 (% Tag), 29/6 (1 St.), 30/6 (% Tag), 22/8 (% Tag), 23/8 A St.), 24/8 (2 St.), 
25/8 (½ Tag), 26/8 (1 St.) — in Summa 6 ganze, 5 halbe Tage und 5 einzelne Stunden. — 

Vom Lehrerkollegium erkrankten die Herren Bartetzky und Sablowski am 3/5 und 4, 
Herr Stuben voll vom 27/6—2/7; Frl. v. Bergen wurde vom 27/6— 2/7 wegen eines Trauerfalls 
beurlaubt. Ein wahres Mißgeſchick traf die Schule durch die ſchwere Erkrankung der Herrn Klug und 
Bartetzky: erſterer unterzog ſich einer gefährlichen Operation, deren Folgen ihn vom 9. Juni bis 1. October 
dienſtunfähig machten; letzteren hielt ein gaſtro-rheumatiſches Fieber vom 22. Auguſt bis 1. October vom 
Schulunterrichte fern. Da die dauernde Vertretung dieſer Kranken durch Mitglieder des Kollegiums unmöglich 
wurde, jo bewilligten die ſtädtiſchen Behörden die Koften zur Gewinnung des Frl. Anna Liedtke und 
des Herrn Prediger Bock, die die Vertretungsſtunden in freundlichſter Weiſe übernahmen und mit großer 
Gewiſſenhaftigkeit erteilten. Ihnen, wie den Behörden ſei auch an dieſer Stelle herzlich für dieſe Hilfe 
gedankt. Es wurde dadurch möglich, die vorgeſchriebenen Penſen annähernd vollſtändig zu abſolvieren und 
einer ſpäteren Überbürdung der Schülerinnen vorzubeugen. — Auf 3 Tage, vom 15/8 —17/8, wurde der 
Rektor durch eine Urlaubsreiſe dem Dienſte entzogen. Im November mußte Herr Sablowski vom 
10/11—25/ 11 den Unterricht ausſetzen, desgleichen Herr Klug am 23/11 und 24/11 wegen einer 
Erkältung. Der erſtere ift durch fein immer wiederkehrendes aſthmatiſches Leiden in der Ausübung 
feines Amtes als Geſanglehrer ſchwer betroffen. — Vom 1. Januar bis zum 15. Juni iſt Frl. Loebell 
zur Abſolvierung des Handarbeitsexamens beurlaubt und wird durch Frl. Henſel in den oberen, Frl. 
Büttler in den mittleren und unteren Turnklaſſen vertreten. — Wir blicken mit Betrübnis auf die lange 
Kette von Krankheiten und Vertretungen im verfloſſenen Jahre. Um ſo dankbarer erkennt der Unterzeichnete 
die Bereitwilligkeit an, mit welcher das Kollegium ſich den vielen Mühen dieſes Schuljahrs unterzogen hat. — 
Ohne jede Verſäumnis konnten Herr Bachler, Frl. Henſel, Frl. Liedtke und Frl. Dunker den 
Schuldienſt verſehen. — 

Der Geſundheitszuſtand der Schülerinnen war im Gegenſatz zum Kollegium ein günſtiger 
(ſiehe Seite 21). Die Zahl der wegen Krankheit durchſchnittlich verſäumten Stunden beträgt 30 (gegen 41 
im Vorjahre); von techniſchen Lehrfächern wurden 34 (gegen 21) dispenſiert, davon die meiſten von den 
combinierten Geſangſtunden; 6 (gegen 7) wurden vom Geſamtunterrichte wegen anhaltender Leiden abgemeldet. 
Die Zahl der blutarmen (25 gegen 30) hat fih um 5, diejenige der an Rückgratsverkrümmungen leidenden 
Schülerinnen um 3 (2 gegen 5) verringert. Von ſchweren Krankheitsfällen blieb die Schule nicht verſchont: 
Am 11. März entriß eine Gehirnentzuͤndung Dorothea Kurſchat, Schülerin der VI. Klaſſe, im zarteſten 
Alter den treuen Mutterarmen. Es war ein befähigtes, fleißiges und ſtets folgſames Kind, dem die Schule 
ein gutes Andenken bewahren wird. — Gott tröſte die trauernden Hinterbliebenen! — 

Die Turnſtunden, an denen im Sommer 215, im Winter 174 Schülerinnen teilnahmen, wurden in 
den heißen Monaten (9/6— 8/9) von 5—7 (Montag u. Donnerstag) für Klaſſe J u. II, von 4—7 (Dienstag 
u. Freitag) für Klaſſe III u. IVb, V. u. VIa, VIb u. VII in 6 Abteilungen erteilt und zwar wiederum 
im kleinen Saale des Herrn Waſchkowitz. Der Mittwoch und Sonnabend Nachmittag wird 
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ausdrücklich zur freien Verfügung des Eltern hauſes geſtellt, um die fo erwünfchten und 
erziehlich ſegensreich wirkenden Familienausflüge zu ermöglichen. In den Wintermonaten (vom 14/11— 
4/2) mußten die Turnſtunden wieder auf je eine Stunde beſchränkt werden. Mitunter wurden ſie 
wegen großer Hitze oder Kälte, auch einige Mal zum Schlittſchuhlauf ausgeſetzt. Eine Vorführung der 
Turnübungen fand in dieſem Jahre wegen der Beurlaubung des Frl. Loebell nicht ſtatt. — 

In den Monaten Juni und Auguſt unternahmen wiederum ſämtliche Klaſſen unter Führung ihrer 
Ordinarien die ſtets freudig begrüßten Spaziergänge nach den nahegelegenen Orten Fichtenwalde, 
Stanaitſchen, Prußiſchken, Kulligkehmen, Leopoldsluſt und Blumenau; Klaſſe I dehnte ihren Spaziergang 
ſogar bis Kallnen aus. Für Klaſſe 1 wurde noch am 10. März unter Beteiligung des Kollegiums eine 
den ſcheidenden Mädchen gewidmete Abendunterhaltung im Turnſaale veranſtaltet. 

Die Badeanſtalt wurde von den Schülerinnen noch mehr wie im vorigen Jahre beſucht. 


B. Beſonderes. 


21. April 1892. Das neue Schuljahr wurde mit Andacht, Erläuterung der Schulordnung und 
Begrüßung der am 6. und 20. April neu aufgenommenen Schülerinnen eröffnet. 

Die Ein ſegnung der lutheriſchen Mädchen fand am 29. Mai, diejenige der reformierten am 12. Juni 
ſtatt. Daran ſchloß ſich für die erſteren am 30. Mai die Kommunion, an der ſich drei Mitglieder des 
Kollegiums beteiligten. 

2. Juni. Nach dem an unſerer Schule herrſchenden Brauch wurde das Schulfeſt in dieſem Jahre 
nicht allgemein, ſondern in Ein zelausflügen gefeiert. Die unteren Klaſſen vereinigten ih in Blumenau 
mit ihren Angehörigen; die mittleren fuhren nach dem in der Nähe des Bahnhofs Trakehnen gelegenen, 
von Frau Käswurm gütigſt geöffneten Pakledimmer Park. Leider machte der Regen die Benutzung der 
Wieſen unbrauchbar, ſo daß die Kinder genötigt waren, ſich im Bahnhofsgebäude aufzuhalten, was nicht 
erquicklich war. Günſtiger verlief die Fahrt der II. Klaſſe nach Karalene, wo ſich die Schülerinnen 
angenehm unterhielten. Eine beſondere Freude wurde der erſten Klaſſe zu teil, die unter Führung des 
Frl. Liedtke und des Rektors eine zweitägige Fahrt über Königsberg nach Pillau unternahm. Es war eine 
Fülle von Anſchauungen, die den Geſichtskreis der Mädchen ungemein erweiterten: ſie ſahen das Königliche 
Schloß, die Aula der Univerſität, Luiſenwahl, lernten das großſtädtiſche Leben kennen und genoſſen in Pillan 
den Anblick des Meeres am Abend und früh morgens, ſtundenlang am Strande wandernd. Die Molen, 
der Leuchtturm, das eiſerne Dock, die Hafenanlagen, die ein- und auslaufenden Schiffe, die Beſichtigung 
eines engliſchen Dampfers, der Anblick eines ruſſiſchen Torpedobotes aus der Schichau'ſchen Werft, das 
Treiben der Matroſen, eine einſtündige Fahrt auf einem Privatdampfer, der Aufenthalt in den Plantagen 
erregten in hohem Grade das Intereſſe der empfänglichen Jugend. Der Unterzeichnete hatte die durch keinen 
Unfall geſtörte Fahrt auf die wiederholte dringende Bitte von 16 Schülerinnen unternommen 
und ging von der Überzeugung aus, daß der Wert einer ſolchen Schulfahrt durch die ſachgemäße Führung, 
die eigenartige Entfaltung des Frohſinns unter den Schulgenoſſen, und die Billigkeit derſelben hinlänglich 
begründet ſei, zumal vielen im ſpäteren Leben eine ſolche Gelegenheit überhaupt nicht, jedenfalls nicht in gleich 
anregender und lebendiger Weiſe geboten wird. 

17. Jun i. Herr Weltzin hielt einen feſſelnden Vortrag über die Kunſt der Deklamation und 
recitierte mehrere Gedichte und Scenen, an denen die aufgeſtellten Regeln vorzüglich veranſchaulicht wurden. 
Auch ſeine Improviſationen feſſelten die zahlreich erſchienenen Mädchen. 

23. Juni. Mit dem heutigen Tage wurden die Deklamationsſtunden wieder aufgenommen, welche 
auf eine einheitliche, korrekte und dialektfreie Ausſprache hinwirken, die Schülerinnen an Unbefangenheit im freien 
Vortrage gewöhnen und den Gemeinſinn wecken ſollen. Indem ſie mit dem Geſange von ein- und mehrſtimmigen 
Liedern eingeleitet, unterbrochen und beſchloſſen werden, dienen ſie zugleich der Pflege des Volksliedes. Es 
wurden fünf ſolcher Stunden abgehalten, wozu noch die Deklamationen an den beiden patriotiſchen Feſttagen 
und bei der Schulprüfung treten. Wegen des beſchränkten Raumes mußten zwei Abteilungen gebildet werden. 

1. Auguſt. In den Sommerferien wurden die üblichen Reparaturen des Schulgebäudes und der 
Utenſilien vorgenommen. 

2. September. Am Sedantage hielt Herr Stubenvoll die Feſtrede über das Thema: „Wir wollen 
ſein ein einzig Volk von Brüdern“, waran ſich Deklamationen und Geſänge ſchloſſen. 

3. September. Herr Dr. Gebhard vollzog heute die Wiederimpfung an den im Jahre 1880 
geborenen Kindern. 

Am 17. October erfolgte die Aufnahme neuer Schülerinnen. 

31. October. Herr Bachler hielt die Schulandacht zur Feier des Reformationstages und der 
Einweihung der neu ausgeſtatteten Schloßkirche zu Wittenberg. 

4. November. In den letzten fünf Wochen vor Weihnachten durften die Schülerinnen die Hand— 
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arbeitsſtunden zur Anfertigung von Weihnachtsarbeiten benutzen; der erſten Klaſſe wurde dasſelbe auch 
noch an jedem Freitage von 5—7 Uhr geſtattet, wobei fi) die Mädchen mit litterariſchen und muſikaliſchen 
Vorträgen unterhielten. 

14. November. Gemäß einer ſeit 1878 hierorts getroffenen Beſtimmung wurde die Schulzeit auf 
8— 390 Uhr unter Fortfall bezw. Beſchränkung der Pauſen um 11 und 3 Uhr verkürzt, desgleichen die 
Turnſtunden. — Mit dem 6. Februar hörte dieſe Verkürzung wieder auf. 

16. Januar 1893. Trotz der niedrigen Temperatur von — 25° R. brauchte der Unterricht nicht 
ausgeſetzt zu werden, da unſere ſämtlichen Klaſſenräume normal (12—14 ° R ) erheizt waren. Entſchuldigungen 
wegen Verſäumnis wurden in allen Klaſſen angenommen, doch machten nur ſehr wenige davon Gebrauch. 

Die Feſtrede am 27. Januar hielt Herr Klug über „Friedrichs des Großen Verdienſte um unſer 
Vaterland.“ Deklamationen, mehrſtimmige Geſänge und die Nationalhymne bildeten den 2. Teil der Schulfeier. 

Am 5.— 7. Februar hielt Herr William Finn aus London Experimentalvorträge aus dem Gebiet 
der Elektricität und Optik mit vorzüglichen Demonſtrationen. 

6. März. Die Jahresreviſionen ſämtlicher Klaſſen hielt der Rektor im September und März 
in je 14 Tagen ab. Die Lehrerbibliothek, ſowie alle Lehrmittel und Utenſilien wurden im Juni, die 
Schülerbibliothek im Auguſt revidiert. 

22. März. Die Andachten an den patriotiſchen Gedenktagen Kaiſer Friedrichs (15/6 und 18/6) und 
Kaiſer Wilhelms I (9/3 und 22/3) hielten die Herren Rademacher, Bartetzky und Klug ab. 

Über die am 28. März feſtgeſetzte Schluß feier, verbunden mit Klaſſenprüfungen, Ausſtellung von 
techniſchen Arbeiten und Entlaſſung der Vollſchülerinnen ſiehe die Rückſeite des Titelblattes von dieſem Programm. 


Erlaͤulerungen zum Lehrplan (zu IV). 
1) Im Schuljahr 1892/93 wurden beide Abteilungen der I. Klaſſe nach dem Penſum der Klaſſe ILa 
unterrichtet, ebenſo Klaſſe II in Religion, Deutſch, Geſchichte, Geographie nach dem Plan von IIa. 
2) Im Franzöſiſchen wird der neue Plan von 1891—97 aufſteigend durchgeführt. Während dieſer 
Zeit erhält Kl. IIb 5 Stunden Franzöſiſch und 3 Stunden Engliſch ſtatt 4 und 4 Stunden. Penſum 
für 1892/93: Kl. V Syllabaire, IV Conjugaison, III Conjugaison Lec. 14—48 und Schulgrammatik 
1—11, IIb Schulgrammatik Lec. 12—35, IIa Lec. 36—55, Ib Lec. 56—65, Ia 66—79. Im 
Schuljahr 1893/94 abſolviert Kl. III die Schulgrammatik Lec. 1—23, ſonſt bleiben dieſelben Penſen. 
3) Der Gedächtnisſtoff iſt in allen Klaſſen auf ungefähr ¼ des Quartals verteilt, damit / der 
Zeit für die Wiederholungen der laufenden Penſen und der Hauptſachen des entſprechenden 
vorjährigen Zeitraumes frei bleibt. 
4) In Klaſſe J iſt dieſem Zweck das ganze letzte Quartal eingeräumt. 
5) Für die Übergangszeit erhielt Klaſſe V für 1892/93 4 Rechnen, 2 Schreiben, 1 Zeichen, ſtatt 3, 
1 und 2 Stunden. 
Themala der deulſchen Auffäge (zu IV). 
Klaſſe Ja. 1. Des Lebens Mai blüht einmal und nicht wieder. 2. Hermanns Vorngeſchichte. 
3. Unter dem Birnbaum. Zwei Bilder aus Hermann und Dorothea. (Klaſſenarbeit). 4. Wandrers 
Nachtlied. 5. a. Königin Luiſe, Deutſchlands Schutzgeiſt. b. Königin Luiſe (Klaſſenarbeit). 6. Die Seefahrt, 
ein Bild des menschlichen Lebens. 7. Drei Fragen aus dem Unterricht (a. Über William Penns Lehre 
vom inneren Lichte. b. Urſachen des deutſch-franzöſiſchen Krieges. c. Was trieb Schiller zur Flucht?) 
(Klaſſenarbeit.) S. a. Wer erfreute fih des Lebens, der in feine Tiefen blickt! b. Kaſſandra. 9. Ritter 
Amias Paulet. Eine Charakteriſtik. 10. Das Urteil des Staatsrat der Königen Elifabeth. (Klaſſenarbeit). 
Klaſſe Ila. 1. a. Raft ich, jo roſt' ich. (Klaſſenarbeit). b. Der Frühlingsruf „Wach auf.“ (Klaſſenarbeit). 
2. Ein Tag aus dem Leben einer alt-germaniſchen Hausfrau. 3. Am Lindenbrunnen im Odenwald. 4. Aus meinen 
Ferientagen. 5. Wirkung des Geſanges (nach Schillers Gedicht „Kraniche des Ibykus“) (Klaſſenarbeit). 
6. Welche Vorteile hat die Entdeckung Amerikas gebracht? 7. Johannas Berufung und Abſchied von der 
Heimat. (Klaſſenarbeit). 8. Auf der Nibelungenſpur am Rhein und an der Donau (Klaſſenarbeit). 9. a. Ein 
Spaziergang durch eine Winterlandſchaft. b. Verteidigung des Winters. 10. Johanna als Botin des Friedens. 
Klaſſe II. b. 1. Mein deutſches Vaterland. (Diktat.) 2. Die echte Menſchenliebe. (Nach Bürgers 
Ballade „der brave Mann.“) 3. Die Burgunden bei Rüdiger von Bechlarn. (Klaſſenarbeit.) 4. Meine 
Ferienerlebniſſe. (Brief.) 5. Vor dem Gewitter. Ein Bild im Anſchluß an „das Gewitter“ von Schwab. 
(Klaſſenarbeit.) 6. Die Treue, fie ift doch kein leerer Wahn. (Nachgewieſen an Möros.). 7. Die Jungfrau 
als Gottesſtreiterin und Friedensſtifterin. (Nach Schillers „Jungfrau.“ Akt II (Klaſſenarbeit.) 8. Die 
Wichtigkeit des Brotbaumes für die Bewohner der Südſeeinſeln. (Klaſſenarbeit.) 9. Die Folgen der 
Kreuzzüge. 10. Vater Rhein in ſeinen Jugendtagen. (Klaſſenarbeit). 


Ill. Schulbücher und Hefte. 
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Lehrfach. Bücher. lage. Pi I (mjav v [vivu Hefte. VIVA vn 
Luther, Bibel 1500102. Zur Religions- | I" it) 
Luther, Katechismus von Weiß il — 30123456 ſtunde [1 2 
1. Religion. Calvin u. Zwingli, Heidelberger Katechismus 13 — aofi 21314 5 6 
Prov.⸗Sch.⸗Coll. 80 Kirchenlieder m. Anhang 213141516 
Schäfer, Geſchichte der chriſtlichen Kirche 90 HL. 
Woike⸗Triebel, Bibliſche Geſchichten 23456 
4 5 
Fechner, Deutſche Fibel. Ausgabe B 7 4 
Engelien, Vorſtufe z. beutfihen Leſebuch 7 
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Rohn, Deutſche Sprachlehre 

Kluge, Deutſche Litteraturgeſchichte 

Kgl. Miniſt., Deutſche Rechtſchreibung 

Schiller u. Göthe, Dramen. \ Schulausgabe 


Aufſatzdiarium 


t9 t 
ww 
18 
* 


Diarium 112128 | Í 
Aufgabenheft 23456 


t t 


os 
=- 
© 
©» 


Sittenheft 2 * 


| Deutſche Aufſätze |1 23 N 
46 — 90 „„ Deutſche Diktate. . 34 5 67 
11 — 651 . 246 DeutſcheAbſchriftenn ... 567 
201 100 Ce %. 16a I | 
19 21251 21 „„Zur deutſch Stunde EI. .| | 21 21 . 
Leſſing, Dramen. Velhagen „ | 
Goethe, Hermann u. Dorothea und Klaſing. — — |. | | 
Plötz, Syllabaire 201 — 90] . 445 Franz. Exercitien | 2 3 45 
Plötz, Conjugaison 15 1/20} . 3 4 Extemp. 11 $ 
In. fran- Plötz, Schulgrammatik 31] 32200123 Übungen 1 2 3 4 
zöſſſch Plötz, Chrestomathie 28 270023 Vokabeln Ji 21814 
99 Plötz, Manuel de la littérature française A 52011 1121314 
m: N ` . i 5 ) 
Thibaut oder Sachs. Franz. Lexikon wit 1 | 
8 20 
Gesenius, Lehrbuch d. engl. Sprache Tl. I 151 25011 2 Engl. Exercitien fI 9 
— = -H gs Beh E!xtemp. 170 * 
IV. Engliſch. Herrig, The British Olaa, Authors 67 1 Vokabeln [1 2 
č 550] 
James od. Thieme, Engl. Lexikon N 72501 | 
Kroſta, Hafen d. Geschichte Teil 1 u 00,7 1104 234 
A III 74. 14101 1.) 
V. Geſchichte. Heinel- Kroſta, Baterländifche Geſchiche 23 — 60023 
Putzger, Hiſtoriſcher Schulatlas 17| 2501 2 3 
vi. Geo- Daniel-Volz, Leitfaden 178 11001023 4 ; | 
graphie. | Debes, Volksſchulatlas 244 1700102134 5 -| 
vil. Natur- | Vogel, Naturgeſchichte 44 180) 234 5 
kunde. Vogel, Phyſik und Chemie 2 1801 2 
Vin. Vechnen. | Stubba, Aufgaben Heft 6-5, 5-4, 3, 3, 2-1,1 | . | 4131 2 3 4 5 6 .] Rechenaufgaben 1 234 5 6 
1X. Schreiben. | | | Schönſchreibehefte 3 4 5 6 
X. Zeichnen. Zeichenhefte 2131445 
B Zeichenblock( Frieſe) 2 
XI. Singen. Damm, Liederſammlung | 18 4511 2 3 4 5 6 | 
Sug Seitz, Liederperlen Teil I 7 75112 ...I Notenheft 12 


IV. Rener Lehrplan der 


Lehrfach. 


1. Religion. 
21 St. 


3. Franzöſiſch ). 


32 St. 


4. Engliſch. 
15 St. 


3. Geſchichte. 


12 St. 


6. Geographie. 
15 St. 


7, Naturkunde. 2) Chemie (im 4. Quartal): 


15 St. 


1) Neueſte Zeit: 1789—1888. Nordamerik. Freiheitskrieg. Franzöſiſche 


Klaſſe la. Klaſſe Ib.) 


Ord.: Der Rektor. 


1) Kirchengeſchichte: S. XVI—XIX. Luther u. d. Reformation.) Kirchengeſch.: S. I XV. 
Zwingli. Calvin. Schmalkaldiſcher Krieg. Jeſuiten. Reformation Apoſtel. Verfolgungen. Conſtantin. Verfaſſung. Origenes. Atha⸗ 
in den Niederlanden, England, Frankreich. 30 j. Krieg. Spener. naſius. Hieronymus. Auguſtin. Mohammed. Bonifacius. Carl 
Franke. Sekten der Neuzeit. Miſſton. Evangeliſche, römiſche, griechiſcheſd. Gr. Mönchtum. Orden. Papſttum. Gregor VII. Kreuzzüge. 


16 Lebensjahr. 15. Lebensjahr. 


Vorbereitungszeit. Chriſtus u. d 


Kirche der Gegenwart. — 2) Nömerbrief mit Ausw. (od. Galater).]1453. Waldenſer. Wiklef. Hus. Bauſtile. 2) Evan g. Matthäi 
3) Hauptſt. IV u. V erläutert. 4) Lieder von Kl. III u. II ab rep. (od Johannis) m. A. 3) Hauptſtück III erläutert. 4) Lieder von 
2 St. Ra. Kl. VI—IV rep i 2 St. Ra. 


è 2 4 EET E 1) Lektüre: Wallenſtein, Minna v. Barnhelm, Nathan, Oden von 
1) Lektüre: Hermann u. Dorothea. Iphigenie, Maria Stuart. Balladen Klopſtock m. A. erläutert. 2) L.⸗G. nach Kluge, Periode I VII 


von Gothe, Schiller, Uhland erläutert. 2) L.⸗G. nach Kluge, Periode VII .(nebenbei Körner, Freytag, Reuter). Sprachſtämme. Ulfilas. 
Herder, Goethe, Schiller, (nebenbei Lenau, Heine, Scheffel) im Zu⸗„Nibelungen. Gudrun. Parzival. Hartmann. Walter v. d. Vogel⸗ 


ſammenhange m. d. Werken. 3) Stiliſtik u. Poetik gelegentlich. weide. Meiſtergeſang. Luther. Sachs. Opitz. Gottſched. Klopſtock. 
4) Gedichte laut Kanon u. von Kl. II b—Ib rep. 5) SentenzenſWieland. Leſſing. 3) Stiliſtik u. Metrik gelegentlich. 4) Gedichte 
aus den Dramen u. Gedichten. 6) 4 Vorträge aus d. Lektüre od.ſlaut Kanon u. von Kl. VIII. Sentenzen aus d. Dramen u. 


L.⸗G. 7) 10 Aufſätze, wovon 4 Klaſſenarbeiten. Gedichten. 6) 4 Vorträge aus d. Lektüre od. L.-G. 7) 10 Auf- 
4 St. Ra. ſätze, wovon 4 Klaſſenarbeiten. 

— — en 2 s SK nr Le a 4 St. Ra. 

1) Lektüre (2 St.) Plög, Manuel von Voltaire — Feuillet mitſi) Lektüre (2 St.) Plötz, Manuel m. A. von Corneille — Le 


Ausw. Daudet, Contes du Lundi. 2) Plötz, Gramm. Lec.][Sage mit Auswahl. Daudet, Contes du Lundi. 2) Plötz, Gramm. 
73—79 (1 St.) mit ſorgfältiger Auswahl der Übungsſätze (Sommer). ſLec. 66—72 (1 St.) mit ſorgfältiger Auswahl der Üübungsſätze 
Wiederholung d. Schulgrammatik m. A. (Winter). 3) In 1 St. freie(Sommer). Wiederholung der Schulgrammatik m. A. (Winter). 
mündl. u. ſchriftl. übungen. 4) 12 häuslicher, 12 Klaffenarbeiten.|3) In 1 St. freie mündl. u. ſchriftl. Übungen, 4) 12 häusliche, 
5) Gedichte od. Scenen. 6) Sprechübungen wie I b. 12 Klaſſenarbeiten. 5) Gedichte od. Scenen. 6) Sprechübungen 

4 St. v. Bjim Anſchluß an die Lektüre. 4 St. v. B 


Ii) bektüre (2 St) aus The British Classical Authors mit Aus- I) Lektüre (2 St.) aus The British Classical Authors mit Ausw. 


wahl. 2) Grammatik: (2 St.) Geſenius II, Cap. VII-IX 2) Grammatik (2 St) Geſenius II Cap. I- VI. 3) Gedichte. 
3) Gedichte. 4) 12 häuslicher, 12 Klaſſenarbeiten. 5) Sprechübungen. [a) 12 häusliche⸗, 12 Klaſſenarbeiten. 5) Sprechübungen im Anſchluß 
4 St. v. B. ſan d. Lektüre. 4 St. v. B. 


1) Neuere Zeit: 1492 — 1789. Erfindungen. Entdeckungen. 


Revolution. Napolen I. Friedrich Wilhelm II, III. Freiheits- z r d aS 2 „ 
kriege. — Überblick über Frankreich, England, Rußland, Italien Sale it. 8 e Carl V. „Heinrich VIN. 
von 1815--1871. Friedrich Wilhelm IV. 1848. Napoleon III. er ipp II. Abfall der 9 ae ande. — 30 1 Krieg. Cliſabeth. 
Wilhelm I. 1864. 1866. 1870/1871. Friedrich III. Wilhelm 1 Cromwell. Heinrich IV. Ludwig XIV. — Peter I. Carl XII. 
Einblick i. d. Verfaſſung u. Kultur der Gegenwart. (Erfindungen, Proper Kurfürfl Friedrich III (I). Friedrich Wilhelm I. Friedrich 
Kunſt, Reform.) 2) Wied. 1492—1789. der Große. Renaiſſance. — 2) Wied. von 1789—1888. 

2 St. Ra. 2 St. Ra. 


1) Europa eingehend, zuletzt Deutſchland mit Betonung d. Kultur⸗1) Außereuropäiſche Erdteile eingehend mit Betonung des 
geſchichte (Daniel §. 71—104). 2) Mathemathiſche und phyſiſcheſKulturgeſchichtlichen (Daniel $. 36—70). 2) Mathematiſche u. 
Geographie nach Daniel §. 19—35. 3) Überſicht über die Staatsformen.ſphyſiſche Geographie nach Daniel §. 1—18 (beſonders der Stern- 
2 2 ar u 12 — By. himmel. 2 St. By. 
1) Phyſik: Schall, Licht, 3 Wiederholung aus der Mehanik, Pu = ze 
u. ihre Berbindung zu Bafen und Sun en Cube „ 3 n 


— — N 2 pi = 2 7 i i 0 2 
Kohlen: u. Waſſerſtoff. Firbleiche. Desinfektion. 2) Chemie wie Ia et Stu. 
= 


2 St. . Stu. 


8. Rechnen 
u. Naumlehre. 


29 St. 
9. Schreiben. 


11 St. 


1) Rechnen: Rabatt-, Diskonto⸗, Geſellſchafts⸗, Miſchungsrechnung. 
Quadratwurzel. Algebraiſche Aufgaben. Wied. der zuſammengeſ. 
Regeldetri. 2) Raumlehre: Berechnung geradliniger (Dreiz, Bierz, 
Vieleck, Trapez) u. regelmäßiger Körper (Säulen, Pyramiden, Kegel, 
Kugel). Stubba 5/6. 8 häusliche⸗, 8 Klaſſenarbeiten. 

2 St. Stu. 


wie Kl. I.. 


10. Zeichnen. 
14 St. 


Muſterzeichnen. Köpfe, Blumen, Früchte Landſchaftenſg ich p 68 j ; Me == 
zeich r e EAR A 8 lz- u. Gipsmodellen u. Muſter für weibliche 
nach d. Natur u. nach Vorlagen gemäß den Fähigkeiten d. Schülerinnen. Bead na „ . p Á 

7 re * 3 * Y B or d F 
Zeichenblocks von Frieſe. Handarbeiten in Blei, Kreide u 2 Zeichenblock (Frieſe). 1 
2 St. Ba. * e 


11. Singen. 
16 St. 


12. Handarbeiten. 
18 St. 


13. Turnen. 
16 St. 


Summa 271 St. 


1) Übungen nach den Notentafeln VII XII in Dur u. Moll. Harmoniſche Molltonleiter. Die gebräuchlichſten Molltonarten. 
2) 2—3 ſtimmige Lieder u. Motetten. 3) Choräle u. Volkslieder laut Kanon. 


Sa. 


do 
Q 


Handarbeiten verſchiedener Art. 


Sticktuch (weiß und bunt). 
2 St. Du. 2 St. 


Du. 


1) Freiübungen;: Paaren in Stim- und Flankenſtellung. Wied. der Übungen von Kl. IL, verbunden mit Gangarten. 2) Ordnunges⸗ 
übungen: Schwierigere Reihungen. Schreiten zur Acht. Leichte Schwenkungen. Windungen mit Drehungen, ſonſt wie Kl. II. 
3) Gerätübungen mit Hanteln u. Stäben erweitert, ſonſt wie Kl. II. 4) Reigen u. Turnſpiele. 

2 St. Loe, 


30 Stunden. | 


30 Stunden. 


höheren Töchterſchule (Siehe die Erläuterungen Seite 10). 


— : 
Klaſſe lI a. 
Ord.: Herr Oberlehrer Bartezky. 


Klaſſe Ib.) 
Ord.: Frl. Henſel. 


14. Lebensjahr. 13. Lebensjahr. 


* 


1) Das Wichtigſte aus der Bibelkunde des N. T. mit Wiederholung derſ!) Das Wichtigſte aus der Bibelkunde des A. T. mit Wiederholung der 
bibliſchen Geſchichten des N. T. 2) Erläuterung des II. Hauptſt. mit Spruͤchen . bibliſchen Geſchichten des A. T. 2) Erläuterung des I. Hauptſtücks mit 
3) Lektüre der Apoſtelgeſchichte (cursorisch). 4) Lieder laut Kanon u. von Sprüchen. 3) Lektüre einiger Pſalmen (meiſt cursorisch.) 4) Lieder laut 
Kl. VI-III. Kanon und von Kl. VI III. 

2 St. Ra. 


2 St. Ra. 


. a r a 2 1) Lektüre C. u. F. Teil IV. Auswahl aus Nr. 1—74 zur Förderung des 
Pe k N, e FOR — š rg YE - ð S 
1) Lektüre s. u. F. Teil IV. „Auswahl aus Nr. 15 127 1 Nair dung ſchöͤnen Leſens, zu Dispoſitions- und grammatiſchen Übungen. Inhalt von 
des ſchonen Leſens, zu Dispoßttions⸗ u. grammat. Ubungen. Inhalt vom Parzival und Gudrun. Balladen von Uhland, Goethe, Schiller nach bef. Aus: 
tg E W b. en E 555 — 1 W LHE e wahl. 2) Biographie Geibels (daneben Eichendorff, Freiligrath, Schiller.) 
inhalt, Charakteriſtik der wichtigſten Perfonen). 2) Biographie Uhlandel. d 35 1 0 R „ OTUNGAN, Schiller. 
1 r ` k x 2 A 7 3) Gre : € 3 J 9 ) 
(daneben Chamifjo, Platen, Goethe). 3) Grammatik wie II b, außerdem Nohns 2 24 ; 8.6 Hbungete dans XVIII. Aue Mohn Sprachlehre inet 
Sprachlehre VI, VII, Ss 4) Gedichte laut 8 yon Kl. n 4 Wiederholnng von I—V und bef. Interpunktionslehre (VIII.) 4) Gedichte 
5) 9 60 2 . aus verſchiedenen Gebieten des Unterrichts. aut Kanon und von Kl. VIV. 5) Sentenzen. 6) 1 Vortrag aus dem 
7) 10 Aufſätze, wovon 46 ä By Unterrichtsſtoff. 7) 10 Aufſätze, wovon 4 Klaſſenarbeiten und 2 Diktate. 
: ch St. Hen. 


1) Lektüre aus Plg, Chreſtomathie Sec. VII—X mit Auswahl. 2) Plötz, 1) Lektüre wie IT a Sektion II- VI. 2) Plötz, Grammatik Lee. 24—45 
Grammatik lec. 46—65 mit ſorgfältiger Auswahl der Übungsſätze. 3)ſmit ſorgfältiger Auswahl der Übungsſätze. 3) 4 Gedichte. 4) die ſchriftlichen 
4 Gedichte. 4) 12 häusliche, 12 Klaſſenarbeiten. 5) Sprechübungenſ Arbeiten wie II a. 5) Sprechübungen im Anſchluß an die Lektüre oder an 
wie in Kl. II b. anſchauliche Gegenſtände. 

v. B. 5 St. Ra. 


* 
Q 


1) Grammatik: (3 St.) Geſenius I, Capitel XKIV—XXIV. 2) Leftürell) Grammatik: Geſenius I, Capitel I—XTII. 2) Lektüre: Auswahl aus 
(1 St.): Auswahl aus den Leſeſtücken des Anhangs. 3) Gedichte. 4) lden Leſeſtücken des Anhangs. 3) Gedichte 4) 24 ſchriftliche Arbeiten (davon 
24 ſchriftliche Arbeiten (davon 12 häusliche). 5) Sprechübungen im Anſchlußſ12 häusliche). 5) Sprechübungen im Anſchluß an die Lektüre. 
an die Lektüre. 4 St. v. B. 3 St. v. B. 
1) Altertum: 1) Griechen: Das Land. Mythen u. Sagen rep. mit deren 
Völker-[Symbolik. — Lykurg. Solon. Helleniſches Leben. Perſerkriege. Miltiades. 
wanderung. — Carl d. Gr. Verdun. Mohammed. Heinrich I. Otto I. Themiſtokles. Ariſtides. Leonidas. — Perikles. Griechiſche Kunſt. Peloponne⸗ 
Heinrich II IV. Gregor VII. — Kreuzzug I. Conrad III. Friedrich I.ſſiſcher Krieg. Demoſthenes. Sokrates. Alexander d. Gr. 2) Römer: Das 
Heinrich der Löwe. Kreuzzug III. Friedrich II. — Interregnum. Rudolf.[Land. Romulus. — Brutus. Pyrrhus. Staatsverhältniſſe. II. puniſcher Krieg. 


1) Mittelalter: Germanen (Mythen und Sagen rep.) Arminius. 


Carl IV. Sigismund. — 2) Wied. Altertum. Hannibal. Scipio. Pompejus. Cäſar. Auguſtus. Nero. Conſtantin d. Gr. 
2 St. By.— Wie d.: Vaterländ. Geſchichte. 


2 St. Hen. 


matiſche u. phyſiſche Geographie nach Daniel §. 2, 7—10, 12—14 (erweitert.) 


2 St. By. 2 St. Hen. 


1) Naturkunde (1 St.) Das Wichtigſte aus der pflanzlichen Anatomie und Naturkunde: Syſtematiſche Überſicht über das Pflanzen⸗ und Tierreich. 
Phyſtologie. Anthropologie mit Berückſichtigung der Geſundheitslehre. 2) Phyſik[Rutzen und Schaden der Pflanzen. — Mineralogie. as Wichtigſte aus 
(1 St.) Mechanik der feſten, flüſſigen u. luftförmigen Körper. (Vogel, Stufe III). der Geologie. (Vogel, Stufe III). 

2 St. Stu. 2 


St. Stu. 


1) Rechnen: Big. Regeldetri. Wiederhol. der Zinsrechnung. AlgebraiſcheSommer: Einfache Regeldetri mit geraden Verhältniſſen (ganze u. gebrochene 


Aufgaben. Stubba 4/5. 2) Raumlehre: Linien, Winkel, Drei: u. Vierecke. Zahlen.) Winter: Ebenſo mit umgekehrten Verhältniſſen. Zinsrechnung. 
Allgemeines vom Kreiſe (ohne Rechnungen). 12 Klaſſenarbeiten. Stubba 4/5. 12 Klaſſenarbeiten. 
2 St. Stu. 2 St. Hen. 


12 Probeſchriften. 12 Probeſchriften. 


Zeichnen von Körpern nach Holzmodellen, wobei die notwendigſten perſpek⸗[Stiliſterte Blätter, Blumen u. Ornamente mit bei. Rückſicht auf die 
tiviſchen Erläuterungen gegeben werden u. d. Schattieren geübt wird. Flach- weiblichen Handarbeiten nach d. Wendler'ſchen Tafeln f. d. Mittelſtufe. Ane 
ornamente in Farben nach Vorlagen und Vorzeichnungen. Zeichenblocks. [wendung der Farben, Zeichenblocks u. Hefte. 


— E 8 2 St. 8 Ba. 2 St. Ra. 
wie Kl. I. wie Kl. I. 
2 St. Sa. 2 St. Sa. 


Nähtuch mit Stopfübungen. 
2 St. Du. 


Zuschneiden u. Nähen eines einfachen Hemdes. 


2 St. Du. 


Faſſungs veränderungen. Gangarten mit Hüpfen 


1) Freiübungen der 2 Stufe. Rumpf⸗ und Armbeugen. Gruß⸗, Schwebeſtellung. Unterarmkteiſen. Gerl 
3) Geråt:- 


und Drehen verb. Wiederholungen. 2) Ordnungsübungen. Reihungen mit Ausweichen. Durchſchlängeln in verſchiedenen Gangarten. 


übungen mit Hanteln, Stäben, Kaſtagnetten; am Reck, Schaukelring, Rundlanf. 4) Reigen. Turnipiele 1 
2 St. oe 


30 St. | 30 St. 


Neuer Lehrplan der höheren Töchterſchule. (Siehe die Erläuterungen Seite 10). l u 
— . m— — Ei Klaſſe V. 5) Z Klaſſe Ma. Klaſſe Mb. Klaſſe VII. 


Klaſſe ill lafe 7 J. Lebensjahr 9. Lebensjahr 8. Lebensjahr 7. Lebensjahr 
Le rfach. 8 . x . 1 o> Klaſſe IV. Lehrfach. 10. Lebensjahr 9. Lebensjahr. j 9. jahr. 4 = jah 0 
b 12. Lebensjahr. Drd.: Herr Klug. |. II. Lebensjahr. . Ord.: Herr Stubenvoll. Ord.: Herr Bachler. : Ord.: Herr Sablowski. Ord.: Frl. Liedtke. 


10 Bibliſche Geſchich des N F 1) Bibliſche Geſchichte des A 
ante Geschichten des N. T. nach Triebel Nr. 28— 4801) Bibliſche Geſchichten des A. T' Triebel Nr. 3 N ; T. von 25 — 30 und Wiederhol. Biblif desc: 3 
Wieder Aa. ee 1.7 b B10 e hich A. T. nach Triebel Nr. 31—48 T. von 25 — 30 und Wirde Sa RETA » 128 ET 1) Bibliſche Geſchichten des A. 
ne unb Wiederholung von Nr. 1—27. 2) Das Kirchenjahr u. derſund Wiederholung von 1—30 2) Geographie von Palästina v. 1—24, des N. Te von 23—271) Bibliſche Geſchichten desli) Bibliſche Geſchichten des L. nach Triebel Rr 1 bis 8 in 
N i ene 3) Sprecher Nag un nach dem Katechismus vonſwied. 3) Das III. Hauptſt. nach dem Kateh. von Weiß erklärt * N AA it uf T e 9 Gebert 5 leichter Faſſung. N. T. Nr. 1—6 
zeiß erklärt, mit Sprüchen belegt und auf die bibliſchen Geſchichte it Sprüche ele je bibriſche Feſchichte 552 F * von Paläſting. 2 0 ſt. na 1—6. 2) Gebote mit Luthers Wied. 1—8. 2) Gebote; ohneſ yen s0 ann DN D 4 
bezogen. 4) Lieder laut en und 125 Kl. VI. V nn De N A ee = T: biblischen Geſchichten bezogen. 1. Religion. | 1 en erk ä 1 Ertl e A 25 3) 4 Lieder Erklärun en erlernt. 3) Lieder wie 28, 29 (Feſtgeſchichter), 2) Das 
{ ` 1 von Kl. IV ) Lieder laut Kanon und von Kl. VIV. d. Katechismus von Weiß erklärt, Erklärungen erlernt. 3 Ele rklarunge * Vaterunſer und Gebete. Lieder— 
2 St. Klu. 2 St. Er Klu. mit Sprüchen belegt und auf diellaut Kanon. Kl. VI a Lievenite 
-~ —— = Í ar — ä - PTE ra a DNA a £ 2 S à 2 St. eg 4. 1 : 
1) C. u F. Teil III Auswahl aus Nr. 89—168. Eingehende 3 Toe > -i E — bibliſchen Geſchichten Ben 3) 2 St. Lie. ERSA 3 3 St Lie. 
Behandlung des Leſeſtücks und ſorgfältige mündliche Wiedergabe p) a u. 8 u Auswahl aus Nr. 1—88. Eingehende De: Lieder laut Kanon u. von Kl. uA 
hen Rüderts, (daneben Kerner, Schenkendorf) ger . Ae o argibi 3) Das — N. Tefl II- An IE Sei ähernd voll-|1) C. u. F. Vorſtufe vollſtändigſcechner, Fibel Ausgabe B. 
G Gr ammatik: Freie Übungen aus dem ganzen Gebiet der Orthographie X! Arndts, (dane en Hauff, audius, Müller.) 3) Grammatik: 1) E. u. F. Teil 11, Auswahl aus 1) E. u. F. T eill annähern voll⸗1) € u. F. Vorſtufe vollſtändig Fechne R. t 5 Ausg B. 
2. Deutſch. |i. zuſammenhängenden Stücken. Dazu nach E. u. R's Üübungsſtoff Orthographiſche Übungen nach E. u. F's Ubungeitoff Cap. I—XIII 1—159. Eingehende Behandlungſſtändig. Geläufiges Lefen u. ſinn⸗[zur Befeſtigung der Leſefertig⸗ (Sommer): Das kleine u. große 
Cap. XIV XVII (Komma u. Fremdwort.) Aus Rohns Sprach⸗ſun ſyſtematiſcher Überſicht. Aus Rohns Sprachlehre II, 5, 7, 8, 9, 10, desveſeſtücks u. ſorgf. mündl. Wieder- gemͤͤße Betonung. 2) Gramm.:]feit und übung im finngemäßen Alphabet i. Schreib: u. Druckſchrift, 
lehre Cap. V Guſammengeſetzter Satz.) Komma vollſt. 4) Gedichte III u. IV. Komma im Anſchluß an die Grammatik. 4) Gedi chte gabe. 2) Leben Hoffmann's v. F. Orthographie nach E. u. Fs Leſen. 2) Gra mm.: Orthographie tägl. Abſchriften u. häufige Diktiers 
laut Kanon u. von Kl. V—IV. 5) 12 Diktate. 12 Auffätze. laut Kanon u. von Kl. VI u. V. 5) 12 Diktate. 12 Aufſaͤtze. u. Meini. 3) Gramm.: Orthogr.Ubungsſtoff V—VII (nach Ver⸗nach E. u. F.'s Ubungsſtoff Cap. übungen. — (Winter): Deutſche 
5 St. Klu 5 St. Stu. 2. Deutſch. [mie in Kl. VI (übungsſtoff Cap. hälmis eingehender). Aus Nohnsſl—IV. Aus Rohns Sprachlehreſu. lat. Stücke bis zu mäßiger Leſe⸗ 
D Plötz, Gra . z EE E A PA — — — —— —— IX b. XIII). Aus Nohns Sprachl.] Sprachlehre (fiche Kl. VIV). 3) Ge⸗II, 1—4, 7 (mit A.) Der Punkt. ſfertigkeit. Abſchriften täglich, zuletzt 
= ab .C l ammatif Lec. 1—23 (4 St.) mit ſorgfältigerſ l). Plötz, Conjugaison ge. 1—48 mit Auslaſſung von 8 ent⸗ I, II 3—9. Punkt. Kolon. Aus⸗ dichte laut Kanon. 4) Aufſchreibe⸗ g) Gedichte laut Kanon. 4) Diktate. Geſchlechts⸗ u. Dingwort. 
) uswahl der leichteren Sätze. 2) Lektüre: Auswahl aus der Chreſto-ſbehrlichen Lektionen. (4 St.) 2) Lektüre: Auswahl aus dem Anhang rufungszeichen. 4) Gedichte lautjübungen im Wechſel mit DiktatenſTägliche Abſchriften, wöchentlichſ Gedichte. Sprechübungen im Ans 
3. Franzöſiſch. ) mathie —.— 1 (0 St) 3) 24 Klaſſenarbeiten (Exereitien, Ertempo⸗ [der Conjugaison (I St.) 3) 24 Klaſſenarbeiten (Erereitien, Extem⸗ Kanon. 5) 12 Diktate, 12 Aufſätze. [wöchentlich. Abſchriften täglich. [Diktate. ſchluß an den Anſchauungsſtoff. 
ralien, Diktate). 4) Sprechü bungen im Anſchluß a. d. gramma-poralien, Diktate). 4) Sprechuübungen im Anſchluß an die Abſchriften. 5 St. Klu. 6 St. Sa. 6 St. Sa. 8 St. Lie. 
tiſchen Satze und an Anſchauungsbilder. grammatiſchen Sätze u. die Lektüre. 3 — Si e 01 — — 5 — — 
5 St. By r S Bloß, Syllabaire Lee. — 
— EN NEE — — y. = — a Si Hen, mit Auslaſſung von entbehrlichen 
1) Vaterländiſche Geſchichte: Herzogtum Preußen bis 1525’ |Sommer: Griechiſche Mythologie. Prometheus. Jo. Werks übungsſtücken aus etwa 20 Lef- 
51 - ımte: Perzogtur Sreupe g 29 IS : J ythologie. Prometheus. Jo. Perſeus. iant Ai { or , zs ; 2: 
Darf Brandenburg 1134 bis 1618. Großer Kurfürſt. Friedr. Herakles. Theſeus. Kadmus. Niobe. Odipus. Argonauten. 3. Franzöſiſch. ) [tionen. 2) 24 Klaſſenarbeiten (Gr: — z 
1. Geſchichte. Wilh. I. Friedrich d. Gr. (Leben genau, Schlachten m. A). —[Peleus. Trojaniſcher Krieg. Odyſſeus. — Winter: Germaniſche ereitien, Extemporalien, Diktate). 
4. Geſchichte. Friedr. Wilh. I. 1813—15, (Leipzig u. Waterloo). 1848. Wilhelm I. Mythologie. Sagen von Dietrich, Hildebrand u. Fritjof Siegfried. 3) Kleine Sprechübungen. 3 
Leben genau, Schlachten m. A) Friedrich. Wilhelm II. Überſicht Arminius. Karl d. Gr Heinrich I. Otto 1. Heinrich IV. 5 St. Lie. — 
d. Regenten. 2) Wied. van 8 Friedrich J. Deutſcher Ritterorden. Unterwerfung u. Bekehrung 1) Oſtpreußen erweneri; Weit: 1) Haus. Stadt. Heimat. Kreis * 8 
* . = By. Preußens. — preußen eingehend. 2) König und Regbz. Gumbinnen. 2) Dit: (Siehe Deutſch). Familie. Schule. 


a — — 5 reich Preußen (allgemeines). 3) preußen (eingehend). 3) Sonne. 


N f 7 aa 2 Stadt. Die Uhr. Frühling. Som⸗ 
< 1 D j em.“ TE V 0 ohne S sree x 8 
4. Geographie. Deutſchland (allgem.). 4) Eu⸗ Tag u. Nacht. Himmelsgegenden wie VI.a, doch ohne Oſtpreußen. 


1) Außereuropaiſche Erdteile (allg.) nach Daniels kurzer Überſicht mer. Herbſt. Winter nach den 


5 8 wiſchen §. 35 u. 30). 2) M nr re ae. pi 1) Europa allgemein nach Daniels kurzer Überſicht (zwiſchen Ine * Irs ſtädte, Girenzl? l te {ai 1 St. Ba forn; bilde 
3. Geographie. Hane 8 0 10 2 1 (bel. ole ne na F. 35 u. 36). — 2) Mathematiſche Geo 5 Geſtalt der rde ($ 2) Nenn. Be 0 ond (Dani 8 6 F f i ee Li 
Bien N. Sal, „ 21— 23, 33, — ole. Achſe. < ie 2 ` — 8 A PL 1 1058 A . áj. à . — i Mo De N ea, f 8 7 2 Sti. le. 
Meridian. Kreiſt. Zonen. Ehnen. Gebirge. Ocenne. Racer). Wied. von. § 6 u. 7. 3) Phyſiſche Geogr.: Wied. von $. 12—14. Ser. Meer. Inſel x. {§- 1214“ Daniel $. D = Ba 
2 St. Hen 2 St. Klu. alla.) 2 St. Hen. 2 br Fr a — 
\ er: = a S a SE PT 2 $ — - Erweiterte Beſchreib. v. Naturgegen-[Beſchreibung einzelner Tiere, Pflan⸗ 
No ge e: (S i 3 erweiterte & = 8 8 A EE e ; z à : 3.82 ee z eſon⸗ ie V 
is 2 lac er N ( pn men) ort). . erweiterte Einführung Sommer: Syſtematiſche Einführung in die Pflanzenkunde unter 3. Naturkunde Händen a. allen 3 Reichen als Mepräsfgen und Mineralien mit beſon⸗ wie VI a, 4 e 
N Spor men dzuſun de, unter beſonderer Berückſichtigung der ſbeſonderer Berückſichtigung der Samenpflanzen. Winter: Syſte⸗ Bet ſſentanten ihrer Gattung nach Vogel, derer Auswahl. 1 St. Sa.] 
6. Naturkunde. ine e ide Gif 1 = r matiſche Einführung in die Tierkunde unter beſonderer Berück⸗ Stufe II. 2 St. Ba. 1 St. Sa. — 
enen Syſtematiſche Einführung i. d. Tierkunde unter beſonderer ſſichtigung der Wirbeltie Vo Stufe - - — = RR s F a S er: 4 Species im Zahlen⸗ 
Berückſichtigung der wirbelloſen Tiere. (Vogel, Stufe III). WORTE Wirbeltiere. Gent Stufe III). 8 t Species mit mehri, isat ee Abbierenu. tub Sommer: Addieren und Sub- 9.1 10 Ane 
3 : 2 St. Stu. 2 St. Stu. len. Reſolvieren. Reduzieren. Zeit⸗ſv. 1—1000 mit unbenannten u. trahieren von 1— 100 in Einem . x ) 


Tafel. Winter: 4 Species im 
Zahlenkreis v. 1—20. Addieren u. 


— - = rechnung. Syſtematiſches Einübenſfach benannten Zahlen. Winter: 


3. S ; Br SR und Zehnern. Winter: Multipli⸗ 
6. Rechnen. v. Münzen, Maß u. Gewicht. Wied. Multiplizieren u. Dividieren ebenſo. : + a 


Sommer: Die 4 Species mit Deeimalbrüchen. Verwandlung der zieren und Dividieren ebenſo. 


e iche u i ; , ; So er: ieren u. Subtrahieren mit gemeinen Brüchen. Winter: 1. 12 RR Shrbba2.|Mi /1.Bahlenlef Schreiben. S ieren v. 1-100 in Einern. 
S gewöhnlichen Brüche in Decimalbrüche u. umgekehrt. — Winter: e ne mit un en W inter: 1X1. 12 Klaſſenarbeiten. Stubba 2. Wied. 1X 1. gahlenleſen u. schreiben 4 St. ren e ARAE 00 in E a 
7. Rechnen. Wiederholung der 4 Species mit gemeinen Brüchen. Stubba 3.3 3 re nut gemeinen Brüchen. Römiſche 3 St. Ba. Stubba I 4 St. Sa. . 


£ 0 s Ziffer 9 1 Stubbs 9 = = = — a 3 SLOTT ART y Schweihlei . en i 
12 Klaſſenarbeiten. Ziffern. 12 Klaſſenarbeiten. Stubba 3. Deutſche u. lat. Steilſchrift nach[Deutſche u. lat. Steilſchrift nach. Deutſche Steilſchrift nach Vor- Schreibleſeunterricht. Übungen im 


3 St. Klu 1 Stu, Vorſchriften a. d. Wandtafel, zulegt/Borichriften a. d. Wandtafel. Engeſſchriſten auf der Wandtafel. Takt- Heft m. weiten Doppellinien, Steil- 
] — 22 s 2 3 G — i m — D 7. Schreiben. auf einfachen Linien. Taktſchreiben. u. weite Doppellinien. Taktſchreiben. ſſchreiben. Enge Doppellinien.] Schrift nach Vorſchr. auf der . 
Ehren; Wie Kl. IV. Außerdem Rundſchrift in beſonderen Heften. Ahnen ausſchließlich auf einfachen Linien. Nömſſche Ziffern. Remiſche Siffern Übungsheft. Neg. 3 * en ee, . tafel Af ehen 
1 St. Ba. ` 5 2 e St. a. EO Sa. St. — — 5 
- a = = — . ̃ en 1 Ba. Vorübungen zum Freihand 
TER 8 s P SE C; = — — — — zei waho Lini 
Freihan dzeichnen mit krummen Linien: Kreis, Spirale ꝛc. ur! 3 - WE : Pe Wien We 
9. Zeichnen nach den Wendlerſchen Tafeln f d. Mittelſtufe u. nach Vorzeichnungen[Freihandz eichnen mit geraden Linien, Figuren, Band- und 8. Zeichnen. Wandtafel u + eftufe A Eben S => — 
a * auf der Wandtafel. Schraffierübungen. Wendlerſches Zeichenheft Flächenmuſtern nach den Wendlerſchen Tafeln f. d. Unterſtufe B. ur len, Unte 2 ö 


ſo Zeichenhefte (mit vielen Kreuzen). 
9 & 


2 St. Ba. 


{MS CERT- a Sn Stimm: und Treffübungen nach 
Mehar 9 p 50 
a dem Gehör und nach Zahlen von 
1 6 9. Singen. d'— d'. Choräle. Lieder. 
wie Kl. III. 2 St Sa 


10. Handarbeiten. Strumpſtricken. 


(mit 1 Kreuz). Anwendung der Farbſtifte. Wendlerſche Hefte (mit 1 Kreuz). 


2 S 


5 Ba. 


Stimm- u. Treffübungen. Cho' 
räle. Lieder laut Kanon. — 
2 St. Sa 


Notenkenntnis. „Taktarten. Durtonleiter. Durtonarten. Notenwert. 
Übungen nach Tafel I- VI. Choräle und Volkslieder laut Kanon. 
2 St. Sa. 


10. Singen. 


Stricken eines Staubtuchs u. Kinder- Stricken eines Streifens auf zwei 


Zeichentuch. Stricken. 


11, Handarbeiten. 2 St 1 Häkeltuch. Stricken. 2 St. Du ſſtrumpfes. 2 St. Du [Nadeln. 2 St. Du. o 
2 Sk. u. 2 St. Du. — _ RE we — — € an — — a — — 
E ( a o aea = —— — — — = 1) Freiübungen der I. Stufe.) Freiübungen der I. Stufe. 2) 
1) Freiüb er S e in zuſg. For 2) Ord⸗ Frein 2. Sti. Sn ; 2) Ordnungsübungen: Rei⸗ 72 ATT , vij k 
lungen 2 u. II. Stufe in zug. Form. 2) Ordell) Freiübungen d. 2. Stufe: Schrittſtellungen, Arm-, Bein-, IA 1 Ziehen zum Kreiſe 3) Ge⸗[Ordnungsübungen: Bildung wie VII. Einfache Freiübungen u. Spiele. 
12. Turn 9 ngen: Jiehen zu Paaren, Durchſchlängeln ze. 3) Gerät⸗[Fußkreiſen, Kiebitz, Hopſergang, Kniewippen, Kreuzzwirbel. 2) 11. Turnen. ungen, 3 a 80 l > Stäb des halben u. ganzen Kreiſes. 3) 2/2 St Los 2/2 St. Loe. 
. en. [übungen mit Hanteln, Stäben, Kaſtagnetten, Seil, Kaften, Schwebe-Ordnun gsübungen u. 3) Gerätübungen wie Kl. III. 4) rätübungen mit Hanteln. Stäbenſcerätübu ngen. 4) Spiele. Er 
panget; Barren, Reck, Leiter, Schaukelringe. 4) Reigen. Turn-Meigen. Turnſpiele. : w 4) R 8. a 2 St. Loe. 
ſpiele. 2 St. Loe : 2 St. 1 2 St. 0 — 
— 4 5 á i - St. ‚08, — —— — — = 
3 - — =e — 28 Stunden. 24 Stunden. 21 Stunden. 18 Stunden. 


30 Stunden. 30 Stunden. 


2 


3. 


5. 


6. 


=I 
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V. Verfügungen und Konferenzen. 


a. Verfügungen der Königlichen Regierung. 
4. September 1892. Fragebogen über die Perſonalien des Rektors. 
5 


5. September. Fragebogen über die Verteilung der wiſſenſchaftlichen Stunden unter die Lehrer und 
Lehrerinnen. 
21. Oktober. Regelung der Hitzferien; diefe treten ein, wenn das Thermometer um 10 Uhr 20 R. 


zeigt, bei niedrigen und engen Klaſſenräumen auch bei geringerer Temperatur, worüber 
der Rektor u entſcheiden hat. 

23. Dezember. Dem Frl. Loebell wird zum Zweck der Abſolvierung des Handarbeitsexamens in 
Königsberg vom 1. Januar bis 15. Juni 1893 Urlaub erteilt und deren Vertretung 
durch Frl. Henſel und Frl. Büttler genehmigt. 

Januar 1893. Für die Weltausſtellung in Chicago iſt eine Auswahl von deutſchen Aufſätzen, 
Zeichnungen und Programmen einzuſenden. 

11. März. Die Einführung der „Auswahl volkstümlicher Lieder und Gedichte von Rektor Dr. 

Rademacher“ wird genehmigt. 


~l 


b. Verfügungen des Magiftrats. 


21. Mär; 1892. Die vollen Freiftellen für dritte Geſchwiſter und bedürftige Schülerinnen werden 
aufgehoben, die halben bis auf 15 vermehrt. 

26. April. Die Schülerſtammliſte pro Sommer 1892 wird überſandt. 

24. Juni. Die Schließung der Schule am 29/6, dem Termin des Gymnaſiums, wird nicht genehmigt. 

2. September. Anfrage wegen der durch große Hitze verurſachten Kürzungen des Unterrichts. 

31. Auguſt. Das Meelbeckianum wird der Käthe Morßöck, Schülerin der Kl. IL a, verliehen. 

9. September. Schutz- und Verhaltungsmaßregeln gegen die Cholera. 

29. October. Herrn St. wird die Genehmigung zur Übernahme einer Agentur verſagt. 

10. November. Betrifft die Schülerſtammliſte pro Winter 1893. 

28. November. Die Penſionierung der Lehrer und Lehrerinnen wird nach dem Penſionsgeſetz vom 


6. Juli 1885 geordnet. Die Reliktenverſorg ung ſoll innerhalb eines Jahres 
geregelt werden. 

7. Januar 1893. Das wegen aſthmatiſcher Leiden eingereichte Geſuch des Herrn Sablowski um 
anderweitige Verteilung der Geſangſtunden wird abſchlägig beſchieden und ſoll bei 
einer etwaigen Neuwahl eines Lehrers berückſichtigt werden. 


3. Februar. Zuſendung eines Regulativs über die Beſchaffung des Anſtaltsinventars. 
4. Februar. Anfrage über Zahl, Alter und Klaſſenbeſuch der Lehrerkinder. 
9. März. Der Anſpruch auf Freiſchule wird von Oſtern 1893 ab den neu eintretenden Lehrer— 


kindern entzogen. 


c. Amtliche Konferenzen. 


Das Lehrerkollegium wurde zu 12 regulären Konferenzen berufen: 4 mal am Anfang des 
Quartals zur Verteilung der größeren, ſchriftlichen und mündlichen Arbeiten, zu Mitteilungen und 
Anordnungen, ſowie zu pädagogiſchen Referaten und Beratungen; 4 mal in der Mitte zur Beſprechung 
über Führung und Leiſtungen der Schülerinnen; 4 mal am Ende des Quartals zur Beſchlußfaſſung über 
Rangordnung und Zeugniſſe der Schülerinnen. Außerdem wurden im Februar 2 Fachkonferenzen über 
einen neuen Kanon der Kirchenlieder und Choräle, im März nach Klaſſen geſonderte Verſetzungskonferenzen 
unmittelbar nach den Prüfungen der zweifelhaften Schülerinnen abgehalten. 

Es ſind folgende wiſſenſchaftlichen Vorträge gehalten worden: 

Am 23. April 1892 ſprach Herr Bachler über den Schreibunterricht mit beſonderer Berückſichtigung 
der Schriftlage; am 6. Auguſt 1892 Herr Stuben voll über die Methode des Rechenunterrichts; am 
22. Oktober 1892 Herr Sablowski über den naturgeſchichtlichen Unterricht auf der Unterſtufe nach dem 
Vogelſchen Handbuche; am 7. Januar 1893 Herr Klug über die Betonung unſerer Mutterſprache. 
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Von allgemeinem Intereſſe ſind folgende Beſchlüſſe und Anordnungen: 

25. Juni 1892. Wegen der im I. Quartal durch verſchiedene Umſtände ſehr erſchwerten Beurteilung 
der Schülerinnen wird die Rangordnung zu Johanni abgeſchafft, um eine ſtarke Verſchiebung 
der Klaſſenplätze zu vermeiden. — 

Im Intereſſe der Schülerinnen wird in der 2. Woche jedes Quartals ein allgemeiner Arbeitstag 
für die häuslichen Schularbeiten unter Aufſicht der Ordinarien oder Fachlehrer abgehalten. 

Wegen Erkrankung des Herrn Klug mußte die Erteilung der Cenſuren in ſeinen Lehrfächern zu 
Johanni unterbleiben. 

24. September 1892. Im Anſchluß an die Erfahrungen des allgemeinen Arbeitstages wird beſchloſſen, 
bei Einprägung des Gedächtnisſtoffes (Vokabeln, Gedichte, Lieder die ſchwer lernenden Schülerinnen 
noch mehr als bisher zu beruͤckſichtigen und nur zu einem Teil der Penſen zu verpflichten. 

22. October 1892. Die naturgeſchichtlichen Penſen werden nach Herrn Stubenvolls Entwurf 
auf alle Klaſſen verteilt und follen für Klaſſe VIII im Text des Vogelſchen Lehrbuchs beſonders kenntlich 
gemacht werden. Klaſſe VI bedarf des Lehrbuchs nicht. 

7. Januar 1893. Die Temperaturgrade der Klaſſen werden fortan täglich um 10 Uhr im 
Klaſſenbuch notiert. 


Verzeichnis 
der mit einem vollgiltigen Abgangszeugnis entlaſſenen Schülerinnen. 


— u Seh r 8 Auf Nies in m v 
N Namen. = Geburts Aufnahme Kl. I Abgang Fortbildung. 
D 2 > = è NI. 
Ort. Zeit. Klaſſe. Zeit. 
120.] Margarete Sablowski | ev. | Gumbinnen 5. 3. 77. VII Oſtern 84] 2 | Often 93 | Seminar 
Königsberg 
421. | Betty Klimowitz „ Graudenz 4. 11. 74. IIb „ 89 2 z , Seminar 
Droyßig 
422. ] Luiſe Keßler „Gumbinnen 17. 11. 77.] VII rg 7 = — 
423. | Emma Hinz „Gumbinnen 31. 7. 77. VII. „ 83 2 x 2 — 
424.] Anna Urbſchat „Gumbinnen 2. 12. 77. „ 842 5 2 — 
425. | Marie Kröhnert „ Eydtkuhnen 10. 12. 76.1 V 9 832 F 1 = 


N. Canon der Mirchenlieder. 


VIa. Mein erſt' Gefühl (Gellert). Nun danket alle Gott (Rinkart). Ach bleib mit deiner Gnade 
(Stegmann). Bis hierher hat mich (Emilie Juliane). 

V. Auf Gott und nicht (Gellert). Liebſter Jeſu (Clausnitzer). Unſern Ausgang (Schenk). Vom 
Himmel hoch (Luther). Herr Jeſu Chriſt (Wilhelm II). (von Weimar). 

IV. Allein Gott in der Höh' (Decius). Gott des Himmels (Albert). Mit Ernſt (Thilo). Lobe 
den Herrn (Neander). 

III. Wenn ich o Schöpfer (Gellert). Wie groß iſt des Allmächt'gen (Gellert). Was Gott thut 
(Rodigast). Nun laßt uns gehn (Gerhardt). 

IIb. O heilger Geiſt (Schirmer). Wer nur den lieben Gott (Neumark). Ein' feſte Burg 
(Luther). O Haupt voll Blut (Gerhardt). 

IIa. O Gott, du frommer Gott (Hermann). Mir nach, ſpricht Chriſtus (Scheffler). Befiehl du 

deine Wege (Gerhardt). Jeſus, meine Zuverſicht (Luise Henriette). 


H. 


„. Miezchen (Hey). 


Rabe (Hey). 


Das Lämmchen (Bertuch). 


Will ſehen, was ich weiß (Güll). 


„ Frühlingsbotſchaft (Hoffmann). 


.* O Tannenbaum (Anschütz). 


* Mein Vaterland (Hoffmann). 
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Volkslieder und Gedichte.) 


Canon l. 


Canon ll. 


Klaſſe VII. 


Das arme Vöglein (Hoffmann). Vogel (Knabe, 


ich bitte dich Hey). 
Pudel (Hey). 


Drei Paare und einer (Rückert). 
Baum (Hoffmann). 
Was ich habe (Hey). 


Der ſchönſte 


Klaſſe 


Mein Lämmchen 


(Hoffmann). 

Vom liſtigen Grasmücklein (Güll). Der Vög— 
lein Abſchied (Löwenstein). 
Vom kleinen Schneckchen (Güll). Abendlied 


(Dieffenbach). 
Die traurige 
Geſchichte vom dummen Hänschen (Löwenstein). 


Klaſſe 
* Frühlings- 


lied (Hoffmann). * Die Blumen (Hey). 


„Vogel als Bote. * Jäger und Hafe. * Der weiße 


Hirſch (Uhland). Der Sommer (Hoffmann). 
Im Walde (Hoffmann). Einkehr (Uhland). 

* Die heilige 
Nacht (Mohr). * Der Weihnachtsmann (Hof- 
mann). Mein Vaterland (Sturm). 


Gelübde (Massmann). “ Schlaf in guter Ruh. 


* Gott, der Herr (Hey). 


mann). Der Fußgänger. Auf dem Marſche 
(Hoffmann). Die untergehende Sonne (Krumm- 
macher). Mutter und Kind (Reinick). 


. * Die grünen Sommervöglein (Rückert). “ Som- 


mertag. * Der Schütz (Schiller). „Lieb Heimat- 
land, ade! (Disselhoff). Mit Gott (Kletke). 


Ein Wort vom alten Blücher (Hesekiel).“ Das 


Lied der Deutſchen (Hoffmann). * Heil dir im 
Siegerkranz (Harries). Weihnachtslied. Dem 
Vaterland (Reinick). Deutſcher Rat (Reinick). 
* Der Winter 


(Franz). “ Nachtgebet (Hensel). Das Rieſen⸗ 


ſpielzeug (Chamisso). 


F. 


Pferd und Sperling (Hey). 


Die Jahreszeiten (Hey). Der Kuckuck und der 
Eſel (Hoffmann). 
Keinem Würmchen 


thu ein Leid (Hey) 


H. An den Fuchs (Anschütz). Gott ſorgt (Hey). 

W. Vogel am Fenſter (Hey). Lied vom Monde 
(Hoffmann). 

VI b. 

F. Der Froſch (Dieffenbach). Der Poſtillon 
(Dieffenbach). 

F. Der Blumen Dank (Dieffenbach). Waldkonzert 


(Dieffenbach). 


H. * Büblein, wirft du ein Rekrut (Güll). * Der 
erſte Schnee (Knauth). 

W. Gottes Auge (Dieffenbach). Der Hahn 
(Löwenstein). 

VIa. 

F. Das Schäfchen (Anschütz). * Die Mühle 


8. 


(Anschütz). * Bei des Storches Wiederkehr 
(Hoffmann). * Abendlied (Hoffmann). Morgen- 
lied (Hoffmann). Sonnenſchein (Enslin). 
* An den Mond (Enslin). * Rätſel (Hoffmann). 
* Das Füchslein (Hoffmann). Stedenpferdreiter- 
lein (Hoffmann). Der Tanzbär (Gellert). 


H. Abſchiedslied (Hoffmann). “ Der gute Kamerad 


W. 


S. 


H. 


(Ubland). Siegfrieds Schwert (Uhland). 


Mittwoch Nachmittag (Fröhlich). Der Hahn 
und der Fuchs (Hagedorn). Sei beſcheiden 


(Trojan). 
Klaſſe V. ; 
„ Alles neu (Kamp). *Die Veilchen (Hoff- F. * Komm, lieber Mai (Overbeck). * Das Kind 


und ſein Blümchen (Hoffmann).“ Frau Schwalbe 
(Dieffenbach). Gott grüße dich (Sturm). Der 
Bauer und ſein Kind (Sturm). Der Faule 
(Reinick). 

* Schweizerlied (Goethe), *Das Waldhorn 
(Schmidt). Der Hänfling (Lichtwer). Ber- 
ſuchung (Reinick). 


* Wunſch (Wackernagel). * Gott, ein Vater 


(Hey). Rätſel (Schiller). “ Weihnachtsſpruch 
(Kletke). 
W. * Winters Abſchied (Hoffmann). * Wiegen- 


lied (Hiemer). Winterlied (Krummmacher). 
Sehnſucht nach dem Frühling (Hoffmann). 


) Die Vollslieder find mit einem * verſehen. Canon I wird im Schuljahr 1893/94, Canon II 1894/95 gelernt. 
Sämtliche Lieder und Gedichte befinden ſich in der „Auswahl volkstümlicher Lieder und Gedichte“ von dem Unterzeichneten. 


F. 


Canon l. Canon ll. 
Klaſſe IV. 
* Abendlied (Claudius). * Der Lenz (Vulpius). F. * Spaziergang im Walde (Opitz). Wohin? 
* Im Unterland (Weigle). Drei Blümlein (Müller). Seht die Lilien (Spitta). Das Er- 
(Arndt). Wie Kaiſer Karl Schulviſitation hielt kennen (Vogl). 


(Gerok). 


.* Sommerabendlied (Ludwig). Die Wachtel F.“ Abendglöcklein. Der Glockenguß (Müller). 


und ihre Kinder (Langbein). Das Gewitter 
(Schwab). Des Knaben Berglied (Uhland). 
Schwäbiſche Kunde (Uhland). 


H. Das Lied vom Feldmarſchall (Arndt). * Ab⸗ H. * Zufriedenheit (Miller). = Abendlied (Hoffmann). 
ſchied. * Die drei großen chriſtlichen Feſte (Falk). Des deutſchen Knaben Tiſchgebet (Gerok). Lied 
Deutſcher Troſt (Arndt). Weihnachten (Eichen- eines deutſchen Knaben (Stolberg). Das Schwert 
dorff). (Uhland). Heinrich der Vogler (Vogl). 

W. * Vaterlandslied (Claudius). * Dem Kaifer. W. * Andreas Hofer (Mosen). * Freut euch des 
Gebet an den heiligen Chriſt (Arndt). Lebens. * Morgenrot (Hauff). Der kleine HY- 

driot (Müller). 
Klaſſe III. 

F. * Heidenröslein (Goethe). * Im Frühling F. * Wanderlied (Kerner). * Jäger Marſchlied 
(Brückner). Gefunden (Goethe). Aufmun⸗ (Methfessel). *Frühzeitiger Frühling (Goethe). 
terung zur Freude (Hölty). Der alte Zieten * Aus der Jugendzeit (Rückert). Der Löwe in 
(Fontane). Florenz (Bernhardi). 

S.“ Der Wanderer in der Sägemühle (Kerner). S.“ Froh wie die Libel’ (Löwenstein). “ Auf dem 
* An die Abendſonne. Legende vom Hufeiſen Gebirge. Abendlied (Rückert). 

(Goethe). Die Schatzgräber (Bürger). Mutter- 
ſprache (Schenkendorf). 

II. * Der reichſte Fürſt (Kerner). Der alte Qand- H. * Herbſtlied (Mahlmann).“ O Straßburg. Auf 
mann (Hölty). * Barbaroſſa (Rückert). Der Scharnhorſts Tod (Schenkendorf). 
Lotſe (Giesebrecht). 

W. * Die Wacht am Rhein (Schneckenburger). W. * Unſer Vaterland (Wächter). * Wir hatten 
Das Lied vom braven Mann (Bürger). gebauet. Johanna Sebus (Goethe). 

Klaſſe II b. 

F. * Der Mai ift gekommen (Geibel). *Der frohe F. * Wanderlied (Franz). * Leiſe zieht durch mein 
Wandersmann (Eichendorff). Oſtermorgen Gemüt (Heine). * Ringeltanz im Freien. 
(Geibel). Die Kraniche des Ibykus (Schiller). * Das treue deutſche Herz. Morgenwanderung 


H. 


W. 


(Geibel). Die Bürgſchaft (Schiller). Der 
Alpenjäger (Schiller). 


.* Der Wanderer. In der Heimat (Krebs). S. Abſchied (Eichendorff). eutterliebe (Heyse). 


Friedrich Rotbart (Geibel). Der Ring des Der Taucher (Schiller). 
Polykrates (Schiller). i 
* Scheiden (Feuchtersleben). * Lorelei (Heine). H. * Freiheit (Schenkendorff). * Mein Herz ift im 


Graf von Habsburg (Schiller), Von des Kaiſers Hochland (Freiligrath). Deutſchland über alles 
Bart (Geibel). (Kinkel). Ein geiſtlich Abendlied (Kinkel). 


Der deutſche Rhein (Becker). 
* Thüringer Bolkslied (Löwenstein). * Abſchied W. * An die Glocke (Schreiber). Der Kampf mit 
(Raimund). Das Lied vom deutſchen Kaiſer dem Drachen (Schiller). 
(Geibel). Hoffnung (Geibel). 


F. 


S. 


H. 


H. 


*Geeſellſchaftslied 


20 


Canon ]. 


Canon Il. 


Klaſſe Ila. 


* Das Mailüfterl (Klesbeim). * Müllers Wan- 
derlied (Müller). Der Poſtillon (Lenau). 
Das Glid von Edenhall (Uhland). 


* Wie herrlich iſt's im Wald! * Der Lindenbaum 
(Müller). Der Sänger (Goethe). König Karls 
Meerfahrt (Uhland). Schäfers Sonntagslied 
(Uhland) 

* Die Heimat (Lenz). *Das einſame Röslein 
(Hermes). Heimkehr (Hoffmann). Das Schloß 
Boncourt (Chamisso). Bitte (Lenau). Die 
Kapelle (Uhland). Sängers Fluch (Uh- 
land). 


Des 


(Kotzebue). Bundes: 
Die alte Waſchfrau (Cha- 
Neu- 


zeichen (Hoffmann). 
misso). Der getreue Eckard (Goethe). 
jahrslied (Hebel ). 


F. 


Hs 


W. 


blinde König (Uhland), 


” Marſchliedchen. 5 Loblied der Sänger. * Im 
Mai. Frühlingsahnung (Uhland). Frühlings- 
glaube (Uhland). Saatengrün, Veilchenduft 


Bertran de Born (Uhland). Der 
Liebesfeier (Lenau). 

Des Morgens in der Frühe (Hoffmann). 
Der Schenk von Limburg (Uhland). Taillefer 
(Uhland). 


(Uhland). 


n Geielligafts lied (Jäger). “ Lied der Freude. 
* Der Schweizer. Erlkönig (Goethe). Schilf 
lied (Lenau). Das Grab im Bufento (Pisten) 
Der Pilgrim vor St. Juſt (Platen). 


* Vaterlandslied (Herbei, herbei.) * Deutſches 
Bundeslied. Die Sonne bringt (Chamisso). 


Klaſſe Ib. 


Das Lied von der Glocke Teil I (Schiller). 


Das Lied von der Glocke Teil II (Schiller). 


. Die frühen Gräber 
Frühlingsfeier (Klopstock). 


Vaterlandslied (Klopstock). 
(Klopstock) 


F. 


8 


* 


. 


* Der Nachtigall Antwort (Hoffmann). Klage 
der Ceres (Schiller). Das Mädchen aus der 
Fremde (Schiller). Hoffnung (Schiller). Du 
bift wie eine Blume (Heine) 

# Auf, auf zum fröhlichen Jagen. Des Som- 
mers letzte Rofe. * Das Steirerland. Das 
eleuſiſche Feſt Teil I (Schiller). 

* Das deutſche Vaterland . Arndt). 
ſiſche Feſt Teil II (Schiller). 


~ 


Das eleu- 


* Preußenlied (Schneider). * Lützows wilde 


Jagd (Körner). Kaſſandra (Schiller). 


Klaſſe La. 


Aufruf (Körner). * Gebet während der 
Schlacht (Körner). 

W. Die Worte des Glaubens (Schiller). An die 
Freude (Schiller). 

F. Das Veilchen (Goethe). An den Mond 
(Goethe). Der Fiſcher (Goethe). Der 
Schatzgräber (Goethe). Meeresſtille (Goethe). 
Glückliche Fahrt (Goethe). 

S. Mignon (Goethe). Wandrers Nachtlied (Goethe). 


W. 


Ein Gleiches (Goethe). 
Lied des Harfners (Goethe). Am Morgen 
(Scheffel). ; 
* Der zerbrochene Ring (Eichendorff). Der 
Zigeunerbube (Geibel). Troſt (Fouque). Wenn 
du noch eine Mutter (Taulisch). Hektors Ab- 
ſchied (Schiller). 
Das Kind der Sorge (Herder). 
Freundſchaft (Dach). 


Harfenſpieler (Goethe). 


Lied der 


F. 


W. 


Der Löwenritt (Freiligrath). 


* Frühlingslied. * Vögel fingen (Hoffmann). 
Sehnſucht (Eichendorff). Im Walde (Eichen- 


dorff). Reiſelied (Eichendorff). 
.* Der Dreiſpann. Wiegenlied. Der Liebe 
Dauer (Freiligrath). Wenn du noch eine 


Heimat (Träger). 


Die Auswanderer 
(Freiligrath). 


* Denkſt Du daran (Krause). Bundeslied 


(Arndt). 


Hurra, Germania (Freiligrath). 


i Klaſſen N 
s s II. \ 
G e 9 E n ſt a n d. i } |m. IV: Vz | VII. Summa. 
a i j; a. iD: 
Beſtand am 1. Februar 1892 . 110 13 18 | 36 | 31 35 30 21 26 21 241 
Schülerzahl während des Schuljahres t 391/92 10 15 | 19 | 41 | 33 36 32 22 28 24 260 
im I. Semefter . -| . ; 1 4 1 5 3 l 21] 2 11 4 
Abgang für 1891/92 \ im II. Semeſter 9S 2T 4 5 1 6 1 1 | 34f 45 
Verſetzung zu Often 1892 von Klaſſe . g% Ia LT H27 i30 25 2125 21 217 
Reſt der Schülerinnen in Klaſſe . 1 2 1 9 1 4 4 z 1 23 
Befland vor der Anfnahme zu Oferu 19% 917 | 27 | 34 | 31 | 26 | 24 1 25 | 22 215 
im I. Semeſter ; i 2| 3 ee 
Zugang für 1892,93 im II. Semefter | 1 l ld a 41 
an | ohne Vorbildung 7 2020 
. von Privatſchulen Ie 12; 41 
find aufgenommen | von öffentl. Schulen . . 1 2 LI S A 9f 
Verſetzung zu Michaelis 1892 von Klaſſe 3 5 | 2 | = | BE | 4 
Schülerzahl während des Schuljahres 1899/93] IT 15 5 32134 | 2871 30 1 27 26 120 250 
Davon Rab einheimiſch . re 27 2 28 25 25 0 226 
auswärtig (ausländiſch) 1 4 ) 5 7 3 2 2 1 30 
Luther 8113 23 29 25 26] 19 J 21 1913 196 
z = reformiert 3 2 8 5 8 2 10 4 6 7 55 
z - Fatholiih . 1 1 2 : 4 
- moſaiſch er: £ > : : z A t E 1 F 1 
Es genoſſen Freiſchule „ „ 18% 27,1 2%] /I 24] I] II 81 II 20% 
Befand am I. Februar 1893 . . 9 14 27 | 311 32 I 25 | 29 | 26 | 2420 237 
Das Durchſchnittsalter beträgt am Jahresſchluß 16¼ 15 ¼ 1 477 N 1 1 Fr a 9% 8½ 79, 
Über 14 Jahre alt find am Zahresihluß . 97713 2 i : 
Von techniſchen Fächern wurden dispenſiert 31 4 
Wegen Krankheit auf einige Monate abgemeldet : s 
Wegen Krankheit durchſchnittlich verſäumt 37 43 5 
Es litten an anhaltenden Kopfſchmerzen . 3 A 1 | 3 4 
= Blutarmut und Bleichſucht . F Æ Ga- 1 2 A Aue 25 
Magenleiden 2 Ex 1 Əl 4j 1 2 1 1 16 
- Rückgratsverkrümmung ee zn 2 
Scharlach S a SA 1 A 1 2 1 5 
- Diphteritis . 1 ; 1 1 3 
Keuchhuften . er ; ; 3 1 | ; 1 
z = = Rheumatismus ; aap i -e 1 | 1 2 
= = gaſtriſchem Fieber eee 2 
Bere... Lungenentzündung n à : 1 1 e k 5 
Augenentzündung . 1 5 3 9 21 2 2 1 8 1 9 
Cs ſind kurzſichtig . „ Eee 1 re 28 
ehr g ae 5 ; 1:15 1 1 DI IE ; 5 
Das Schulgeld beträgt f für Einheimifche 6 Mark 5 Marf 
monatlich l =- Auswärtige 7,50 Mark 7,50 Mark 


*) Mit einem Abgangszeugnis entlaſſen. 


FI. Verteilung der Kebrftunden für das S Schuljahr 1892/93. 


Lehrer. nariat. 


Ordi⸗ I 
Zu 
a 


‚(or Rademacher, I. 


Rektor. 


2 Religion. 
1 Deutſch 
2 Geſchlchte. 


Parthy, 
Oberlehrer. 
1. ord. Lehrer. 


II a, 


2 Geographie. 26 


Alug, 
pro rectoratu 
geprüft, 

2. ord. Lehrer. 


II b. | III. | IV. 


2 Religion 


5 Rranzöjtich 


5 Fra nzoͤſiſch. 
2 Geſchichte. 


V. 


1 Franzoſ. 
(Lekt.) 


2 Geſchichte. 


2 Religion. 
5 Deutſch. 
3 Rechnen. 


2 Religion. 


2 Geographie 


2 Religion. 
5 Deutſch. 


Stubenvoll, 
pro rectoratu 
geprüft. 

3. ord. Lehrer. 


2 Phyſik 
u. Chemie. 
2 Rechnen u. 
Raumlehre. 


z Phyſik 
Natur» h 
"Seid chte. 2 
2 Rechnen u. 
Raumlehre. 


Natur 
geſchichte. 


2 Patur 
geſchichte. 


5 Deutſch. 
2 Natur⸗ 
geſchichte 
3 Rechnen. 


20 


2 comb. 


22 
4 comb. 


— — 


Bachler, 
Zeichenlehrer. 
4. ord. Lehrer. 


2 Zeichnen. 


— S, 


2 Zeichnen. 


1 Schreiben. 
2 Zeichnen. 


1 Schreiben. 
2 Zeichnen. 


2Natur- 


ee 

4 Rechnen. 
2 Schreiben. 
1 Zeichnen. 


1 Anſchauung (Geogr.) 


Bi 
2S 
2 
5 


| 
| 


24 


5 comb, 


4 Rechnen. 


Sablowski, 
Geſanglehrer. 
5. ord. Lehrer. 


2 Sin 


gen. 


—d — ——Ü—n 
6 Deutſch. 
1 Anſchauung. (Naturgeſch.) 
4 Schreiben. 
4 Rechnen. 
2 Singen. 


2 Singen. 


Frl. v. Bergen, 
7 2 
. ord. Lehrerin. 


4 Engliſch. 


4 Franzöſiſch. 4 Franzöſiſch. 


4 Engliſch 


3 Engliſch. 


99 
23 


19 comb, 


Frl. Liedtke, 


2. ord. Lehrerin. 


VII. 


5 Franzoſiſch. 2 Religion. 


3 Religion. 
10 Schreib. u. 


Anfchauung. | 2 comb. 


Frl. Henfel, 


wiſſenſch. Lehrerin. 


4 Deutſch. 
2 Geſchichte. 
2 Geographie. 

2 Rechnen. 


| 
2 Geographie. 4 


Franzoͤſiſch. 


2 Geographie. 


1 Rechneu. 


Frl. Dunker, FE. 


Handarbeits⸗ 
lehrerin. 


2 Hand- 
arbeiten. 


Frl. Loebell, 


Turnlehrerin. 


11. 


2 Turnen. 


Summa 30 30 


30 


— — — 


2 Handarbeiten. 


2 Turnen. 


30 


— — —— — — 


830 comb. 2 comb. 


10 comb. 


2 Hand 
arbeiten. 


2. Turnen. 


2 Hand- 
arbeiten. 


— 


2 Hand» 


2 Handarbeiten. 
arbeiten. * 


2. Turnen. 


2/2 Turnen. 


22 comb. 16 comb. 


2/2 comb. 


